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Nr. 52 27. Dezember 1913 58. Jahrgang.
nbâu,
ihnen

ïekte.

Schweizerische Letirerzeilum.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des ?esfaloZZiailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

"Redaktion :
F. Fritschl, Sekundarlehrer, Stoinwieastrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Expedition:
Art. Institut Orell FUssll, Zürich I, Bärengasse 6

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

Abonnement.
jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1. 50

Schweiz: ,5.50 ,2.80 ,1.40
Ausland: ,8.10 4.10 2.05

Inserate.
Per Nonpareillezeile 25 Cts. (25 Pfg.). — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt. —

Inserat-Schluss: Mittwoch Abend, — Alloinige Annoncen-Annahme :

Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstrasse 61, Eingang Füsslistrasse,
und Filialen.

Belingen der Schwelzerischen Lehrerzeitung:
Blätter fUr Schulgesundheitspflege, jährlich 10 Summern.

Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend, jährl. 12 Summern.

Pestalozzianum, je in der zweiten Summer des Mounts.

Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Das Schulzeichnen, jährlich S Summern.

I n h a.11.
Bückblick. — Alfrod Huggenberger. II. — Bündner Lehrer-

verein. — Züroh. Sekundarlehrerkonferenz. — Schulnachriohten.
Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend Nr. 12.

nun rnliuljainliiimi Nr ft•1^. rWVWVW*VHIIIUIV« ">*l fiVi
Titel und Inhaltsverzeichnis zum 58. Jahrgang.

Abonnement.
Sc/üve/ze/v'sc/ie «/?£/ Z.e/?rer/>?/?e/?/

Mit Beginn des Jahres 1914 bitten wir um Fort-
Setzung oder Neubestellung des Abonnements auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung"
50. ./aArgang

und die

„Schweizerische Pädagogische Zeitschrift"
25, ./aArgafltf.

Die (Schweizerische Lehrerzeitung ist
mit ihren Beilagen:

1. Monatsblätter für die physische Erziehung der
Jugend, Organ des Schweizer. Turn-
lehrervereins, 12 Nummern, Einzel-
abonnement Fr. 2. 50 ;

2. Blätter für Schulgesundheitspflege, Organ
der Schweiz. Gesellschaft für Schul-
gesundheitspflege, 10 Nummern. Ein-
zelabonnement Fr. 2. — ;

5. Literarische Beilage, 12 Nummern. Bücher-
besprechungen, Anzeigen von Jugendschriften ;

Wegen des Feiertags nächster
Woche erbitten wir Inserate und Mit-

teilungen für die Konferenzchronik spätestens
Dienstag vormittags.

H/a Expof/fïfOff.

3. Pestalozzianum, Mitteilungen des Pesta-
lozzianums (Besprechung von Apparaten,
Yeranschaulichungsmitteln), 12 Nummern.
Einzelabonnement Fr. 1. 50 ;

4. Zur Praxis der Volksschule, 12 Nummern.
Beispiele aus der Praxis, insbesondere Wieder-
gäbe von Schülerzeichnungen ;

6. Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zü-
rieh ;

7. Das Schulzeichnen, jährlich 8 Nummern,
eines der billigsten Fachblätter; denn sie kostet:

vierteljäTirlich nur Fr. 1. 40

halbjährlich „ 2.80
das ganze Jahr 5.50.

Die Schweiz. Pädagogisehe Zeitschrift,
6 Hefte von 3—4 Bogen, kostet für Abonnenten
der „Schweizerischen Lehrerzeitung" nur
Fr. 2.50 jährlich, im Einzelabonnement 4 Fr.

Wir vertrauen darauf, dass eine neue Zunahme
der Abonnenten — 6000 ist die Losung — eine regel-
mässige Ausdehnung des Hauptblattes auf 12 Seiten
(zur Berücksichtigung des Auslandes) und eine Illu-
stration von Artikeln über Zeichnen, Naturkunde,
Schulbauten usw. ermögliche.

Ig^*' Jeder schweizerische Abonnent der Schwei-
zerischen Lehrerzeitung ist Mitglied des Schweize-
rischen Lehrervereins.

Indem wir auf die Vorteile aufmerksam machen,
die der S. L. Y. seinen Mitgliedern gewährt — Rabatt
(6 o/o) bei Bücherankäufen, Ermässigung der Prä-
mien bei Abschluss einer Lebensversicherung,
das Institut der Erholungs- u. Wanderstationen
und die Schweizer. Witwen- und Waisen-
Stiftung, die 8000 Fr. an Unterstützungen
gewährt — laden wir die schweizerischen Lehrer und
Lehrerinnen aller Stufen zu gef. Abonnement auf
die Yereinsorgane des Schweizerischen Lehrervereins
und zur Mitarbeit an denselben ein.

0ei* Zenfra/rorsfam/ <#00 S.L V.

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

Photo-
Versandthaus

CarIPfann
ZÜRICH I

BahnhoFslr.93 fthe Bahnhofpl.
CATALOGE GRATI5 E FRANCO

Günstige Zahlungsbedingungen
für die tit. Lehrerschaft.

Amerikan. Buchführung
lehrt erfindlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frfach, Bfioharexperte,
Kftrfrh K. a* 186

IIANOS UND

'Hmmofiicm

in allen Preislagen
Volle Garanti.

Frachtfreie Lieferung
— Auf Wunsoh erleich-
terte Zahlung durch Mo-
natsraten. — Umtausch
alter Instramente. -
Rabatt für die Tit. Leh-
— rerschaft. —

Haupt Vertrieb der belieb-
ten Sohweizer -Pianos von

Bnrger ft Jaeobi

HUG & CO.

Zürich, - Basel - St. Gallen

Lozirn - Winterte • Renchltel
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LeArertjrestwjuem» .ZwrtcA. Heute keine Übung. Wieder-
beginn derselben Samstag, 3. Januar.

Pöctagw^'scÄe Femttt<7K»(jf des LeArervemws ZilricA. Pm'er
Zet'eAensaaZ. Heute geschlossen. Wiederbeginn am
10. Januar.

LeArerjestmjwra« Hern. Samstag, den 27. Dez. (Bier-
hübelisaai) Familienabend mit reichem Programm.

LeArertwmvemw t>om appe«aelWscAe« MMe^and. Skiübung
am Gäbris am ersten günstigen Samstag im Januar.

wenn gediegenes Tafelbesteck Ihren Tisch verschönt.
' Verlangen Sie gratis und franko unsern neuen Spezial-

' Katalog über massiv silberne und schwer versilberte ^

'Bestecke und Tafelgeräte; dessen reiche Auswahl und bil-'
lige Preise werden Sie überraschen. 1U8

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz Kr. 18.

Piano-Fabrik

R0R00RF &
Gegründet GtAKf 4M Telephon

1847 vlala «o
Depot in Zürich bei:

Ad. Holzmann, Musikalienhandlung, Limmatquai 2.

Verkauf, Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.
Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

ii67 — Vertreter in allen grösseren Städten. —

Schweiz. Landesausstellung
in Bern 1914

Wir machen hiermit bekannt, dass uns von der
Ausstellungs - Leitung das alleinige Recht die

Offizielle Affichage
auf dem Ausstellungs-Areal, an Plakatsäulen, Plakat-
wänden, an der Umzäunung innerhalb und ausserhalb
der Ausstellung und anderen günstigen Emplacements

auszuüben übertragen wurde.

CF* Die denkbar wirkungsvollste Geschäfts-
reklame des Jahres 1914.

ORELL FÜ8SLI-ANNONCEN
Zentralbureau: Zürich, Bahnhofstr. 61 u. Füsslistr. 2

Filialen in : Bern, Solothurn, Neuchâtel, Lausanne etc.

Allein-Konzessionäre der Offiziellen Affichage in der
Schweiz. Landesausstellung.

Vereins-Fahnen
in erstklassiger Ausführung unter vertraglicher

irkaGarantie liefern anerkannt preiswert

Fraefel & Co., St. Gallen
Älteste und besteingeriohtete Fahnonstickoroi

der Schweiz.

Schulwandtafel
251t^J» Patent 66865

Meine patentierte Schreib- und Zeiohentafel von Asbest-
Eternit mit Sohiefermasse überzogen, mit' oder ohne Gestell ist
anerkannt die beste der Gegenwart. Man verlange Muster und
Preisliste. Jakob Gygax, Herzogenbuchsee.

/TteWfPrcf (//SÄrz# Jfyqzye/z.
/ //e/er/z <//*» 5*/cf />z e/z

V/-'w\i 0r/ty/>?«3/z>r<?ASw. v -

^//'/,/// \V
/ec/tr./Zr/

,,j^efA/e^àr<ïtter-Pr(îj/sto/2s-A'e/55jet/gé'0/ïi7;>7a/ Aéra"

P. Hermann »ou.f.*, Zürich 6
Scheuchzerstrasse 71

Instrumente und Apparate
1063 für den (OF 4493)

Physik- und Chemieunterricht.
Man verlange gratis und franko den Katalog B. 1912.

nervEnschuätlie
und Männerkrankheiten, deren inniger Zusammenhang, Verhütung
und völlige Heilung, von Spozialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes,
eigenartiges, nach neuen Gesichtspunkten bearbeitetes Werk. Wirk-
lieh brauchbar, äusserst lehrreioher Ratgeber und bester Wegweiser
zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und Rüokenmarks-Ersohöpfiing,
örtlioher auf einzelne Organe konzentrierter Nervenzerrüttung, Folgen
nervenruinierender Leidenschaften und Exzesse usw. Für jeden Mann,
ob jung oder alt, ob noch gesund oder sohon erkrankt, ist das Lesen
dieses Bnohes nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätz-
barem gesundheitlichem Nutzen. Für Fr. 1.50 in Brieftaarken von
Dr. med. Ruinier, Much f., Genf 484, Servette. 69

IDehrli Kilchberg Zürih

PhotograplMche Kunst- und Oerlagsanstalt
Reichhaltige Kollektion in: ioe7

Landschaftsphotographien aus der Sohweiz, Chamonlx,
oberitalienische Seen, Riviera, Gardasse und Tirol

Spezialität für Schulen:
Diapositive für Projektionsapparate und Bromsilber-

* vergrösserungen in jedem beliebigen Format,
utaloge gratis. f Schulen Rabatt.

Ernst und Scherz

Ihr sollt eure Kinder
nicht lehren: arbeitet, ar-
beitet! Die Welt ist ein
Jammertal! Lehrt .sie, dass
die Welt schön und sonnen-
freudig ist und lehrt sie be-
dürfnislos und mit Weni-
gern zufrieden sein Sie
sollen nicht im Sklavenjoch
der Arbeit stöhnend durchs
Lehen gehen, sie sollen frei
und froh leben, dann wer-
den sie von selbst und mit
Freuden so viel arbeiten,
als zum Leben nötig ist.
Und wo die Freude ist, da
ist auch ein Trieb zum Ar-
beiten. J/. JBfoescÄ.

"Pel capo d'anno.
O miei genitori,
Vi porti il nov' anno
Salute e tesori
Sonz' ombra il'affanno.

Vi porti le gioie
Phi pure e serene
Centuplichi il bene
Che fate per me.

G. SoK.

* *
Wellen, die funkelnd im Lichte

[gebrannt,
Lautlos zerfliessen am endlosen

[Strand
Flammen, die jauohzend zur Sonne

[gestiegen,
Leise als Räuohlein im Aether ver-

[fliegen
Alles erwacht; nichts scheint zu

[bestehen.
Ewig im Wechsel fliosst alles Ge-

[schohen.
Doch wer bewusst seine Zeit er-

[lebt,
Sieht ins Unendliche alles verwebt,
Fühlt, dass der Glanz, der im Auge

[ihm s oheint,
Ewigem Glanz ist ewig vereint.

Jo/<a»wa Siefen.

Der eifrige und fleissige
Mensch ist zu allem ge-
schickt Mehr Mühe
macht's, den Lastern und
Leidenschaften Widerstand
zu leisten, als unter der
Körperanstrengung schwit-
zen. Wer kleine Fehler
nicht meidet, versinkt nach
und nach in grössere. Im-
mer wirst du abends fröh-
lieh sein, wenn du an einen
wohlvollbrachten Tag zu-
rückdenken kannst.

Torna« a. Zfempis.

Wir empfehlen unsere seit Jahren in den meisten
Schulen zur Zufriedenheit gebrauchten

——— I« Schultinten —970Nr. 2582 rotbraun fliessend
Nr. 1479 blausohwarz fliessend
Nr. 2908 Eisengallschultinte, dunkelblau fliessend.

Muster stehen gerne zu KM« nuten.

Dr. Finckh & Eissner, Chemische Fabrik, vorm. Siegwart,
Basel und Schweixerhalle.

IT" Leser, AerücAsfcbffgf die In d/eseni
Blaffe /nsor/orenefen Firmen I

Briefkasten
Hrn. C. //. f« Af. War schon

besorgt. — Frl. S. A'. f« F. Em-
pfehlung zu Diensten. — ZViarp.
Bericht der Sekundarlehrerkonf.
gedr. — Hrn. //. IF. »n ZÎ. Die Z.

Werke von E. Weber erschein, im

Verlage Teubner. — Befp. Er-
scheint, aber in naohat. Nr. — Frl.
7i'. Z. im O. IF. Nur aufgeschoben.
— FerscA. Muss auf nächst. Jahr
aufgehoben werden.
Allen Leserinnen und Lesern der

.Schweizerischen Lehrerzeitung'
und ihren Familien

Frohe Feiertage 1
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Rückblick.

Im Jahr 1913 stand die Menschheit unter dem Eindruck
der Wechselfälle des Balkankrieges und seiner Fol-

gen in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht. Grau-
samkeiten, wie sie nicht mehr möglich gehalten wurden,
vollzogen sich vor den Augen des zivilisierten Europas,
das müssig zuschaute, wie heute sich junge Völker zer-
bissen, die noch gestern Seite an Seite gegen einen alten
Erbfeind gekämpft hatten. Wirtschaftliche Gedrückt-
heit und neue Rüstungen gingen nebeneinander her.
Die Welle der vaterländischen Gefühle aus dem Er-
innerungsjahr 1813 benützend, holt Deutschland aus
seinem Volke auf einmal eine Milliarde, um seine Wehr-
macht zu stärken, und Frankreich kehrt nach kurzem
Besinnen von der zweijährigen zur dreijährigen Dienst-
zeit zurück. Österreich-Ungarn gibt Hunderte von
Millionen aus zum Unterhalt seiner halb mobilisierten
Armee, England baut weitere Dreadnaughts, und die
kleinern Staaten werden zu Wehrausgaben gezwungen,
die über ihre Kräfte gehen. Im Haag aber weht die
Fahne über dem eröffneten Friedenstempel, parlamen-

..tarische Friedenstagungen (Bern, Frühjahr 1913) suchen

Verständigimg der Völker (Deutschland und Frankreich),
das Friedensbureau in Bern trägt zusammen, was in
Friedensideen sich äussert, der Nobelpreis beglückt
alljährlich einen Idealisten des Friedens, wie um die
Wette bringen internationale Kongresse die führenden
Geister der Nationen sich näher, und das Weihnachts-
fest trägt die Botschaft der Liebe über fünf Erdteile.
Der Kampf ums Dasein geht überall weiter, indem er
in seinen höhern Formen den Kulturfortschritt schafft.
An dem Werke des Friedens, an den bleibenden Kultur-
werten der Menschheit wirkt in nimmerendender Klein-
arbeit die Schule. Was sie in einem Jahr an Früchten
zeitigt, misst die Zukunft. Zieht sie die Hindernisse in
Betracht, die ihr allerwärts entgegenstehen, so wird sie

ihr vielleicht eher gerecht als die Gegenwart, in der die
Kraft der Unterstützung nicht immer der Stärke der
Kritik entspricht. Indem wir uns alter Übung gemäss
zu einem Rückblick auf die schulpolitischen Ereignisse
des Jahres anschicken, sind wir uns der Unvollständig-
keit des Bildes wohlbewusst; aber vielleicht hat es in
seinen Umrissen doch einiges Interesse.

Das Land des grössten Kampfes um die Schule ist
zurzeit Belgien. Die zweite Vorlage, welche die kleri-
kale Regierung innert der laufenden Amtsdauer der
Kammer einbrachte, ist eine offene Begünstigung der
kirchlichen Schulen auf Kosten der Gemeindeschulen.
Zwei Parteien, ja zwei Weltanschauungen streiten sich

mit diesem Gesetz um die Schule. Fünf Wochen dauerte
die Eintretensdebatte. Die konservative Mehrheit siegte;
aber die Einzelberatung geht so langsam vorwärts, dass

es kaum möglich sein wird, die Vorlage, wie die Re-

gierung wünschte, vor Ende des Jahres durchzubringen.
Geschieht dies nicht, so ist es fraglich, ob das Gesetz im
neuen Jahr noch weiter lebt. In Holland hat das.kon-
servative Ministerium Hemkerk den Lehrern ein unter
deren Protest vor einem Jahr Gnadengeschenk für jedes
Kind gewährt; die neue (liberale) Regierung schweigt
gänzlich von der Besserstellung der Lehrer. In einer
eindrucksvollen Versammlung haben daher jüngst 4500

Lehrer zu Rotterdam die Regierung um Verbesserung
ihrer Lage angerufen. Dass der Lehrerschaft Bestreben
in der Lohnfrage nicht aufgeht, beweist der Besuch und
der Erfolg des allgemeinen Kinderschutztages, den der
niederländische Lehrerverein Mitte Dezember im Amster-
dam veranstaltet hat. Noch auf demselben Fleck wie

vor einem Jahr steht in Frankreich der erhöhte
Schutz der école laïque. Minister kommen, versichern
die Lehrer ihres besondern Schutzes und — gehen. Noch
keine der drei Schulvorlagen, die vor bald zwei Jahren
ah xüe Kämmer gelängten, ist Gesetz geworden. Die
einzige Lichtseite für die Lehrer war eine kleine Besol-

dungserhöhung, die das Jahr brachte, die aber voll erst
mit 1915 wirksam wird. In England hat die Lehrer-
schaft eine grosse Errungenschaft zu verzeichnen: the
Teachers-Register. Ein Verzeichnis der patentierten
Lehrer aller Grade — und die Einheit ist das grosse an
dem Plan — soll amtlich geführt werden und dem
Lehrerstand erhöhte moralische Stellung verleihen. Über
die grosse Unterrichtsbill der liberalen Regierung haben
die Minister wohl schöne Programmreden gehalten; aber
die Bill ist noch nicht in Sicht. Dass einer der ersten
Minister, Justizminister Haidane, an der Versammlung
des Lehrervereins erscheint, sich mit den Fragen des

Vereins vertraut erweist und einen Vortrag hält, ist als
eine gute Erscheinung für die Lehrerschaft zu verzeich-
nen. Einen bedeutenden Schritt hat London gemacht
mit der Zentralisation der obern Primarschulklassen und
der Neuorganisation der Fortbildungsschulen auf be-
ruflicher Grundlage. Drüben in Norwegen hindert der
Sprachenstreit (Landsmaal, Rigsmaal) noch vielfach
den Fortschritt in der Schule. Stark umstritten ist zur-
zeit die Lehrerbildung. Schweden hat dieses Jahr
im Ministerium zu der Verwaltungsabteilung für das
höhere Schulwesen einen Oberschulrat für das Volks-
Schulwesen gefügt, in dem erfahrene Schulmänner die
Mehrheit bilden. Die Vorbereitungen für die neue
Besoldungsordnung, welche die Lehrer mit der Über-
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nähme des Unterrichtsministeriums durch einen der

ihrigen (Dr. Fridtjuv Berg) erhofften, erfordern längere
Zeit, als die Lehrer glaubten. In Finnland bereitet
das Gebot der allgemeinen Einführung des russischen

Sprachunterrichts den Lehrern viele Sorgen; denn die
Absicht einer weitern Verschmelzung mit Russland liegt
auf der Hand. Neueste Nachrichten melden, der Land-
tag habe den allgemeinen Volksunterricht durchzu-
führen beschlossen, der Zar jedoch habe das Gesetz

unter Berufimg auf die wirtschaftliche Lage und die
Staatsmittel abgelehnt. Über die Entwicklung der
Volksschule in Russland fehlen uns leider zuverlässige
Angaben. In der Vielgestaltigkeit des Schulwesens in
Deutschland kehrt eine Frage von Nord bis Süden
wieder: die Einheitsschule. Die Lehrerschaft wünscht
sie, macht sie zum Gegenstand ihrer Beratungen, und
hie und da entspricht ihr eine Stadtgemeinde durch die

Abschaffung der Vorschulen. Ziemlich überall beschäf-

tigt die Besoldungsfrage die Lehrer; am lebhaftesten
zurzeit in Bayern, wo die Regierung auch gar zu sehr

hinter ihren Versprechungen zurückblieb, und in Hessen,
wo sich die Regierung den Ansätzen des Finanzaus-
schusses (1500 bis 3800M.) d.h. der zweiten Kammer
widersetzt. Württemberg arbeitet an der Vollziehung
seines neuen Schulgesetzes. In Sachsen hat das Schei-

tern des Volksschulgesetzes die Lehrerschaft in ihren
Zielen und in ihrem Gegensatz zur Regierung noch fester

gemacht. Preussen hat die Grundsätze, die zu dem Er-
lass über Jugendpflege vom Januar 1912 führten, auch
auf die weibliche Jugend ausgedehnt, und damit be-

kündet, welche Bedeutung die Regierung der Sorge um
die schulentlassene Jugend beimisst. Hamburg hat der

angeregten Gründung einer Hochschule den Ausbau
des Kolonialinstitutes vorgezogen. Viel erwartet die
Lehrerschaft von dem neu errichteten Institut für
Jugendkunde. In den Landen von Österreich-Ungarn
widerhallt der Notschrei schlechtbezahlter Lehrer;
einzig aus Niederösterreich und Steiermark ist etwas
Besserung zu vermelden. Schon war in Böhmen und
anderwärts vom passiven Widerstand die Rede; in
letzter Stunde scheint der Lehrerschaft noch eine gün-
stige Lösung zu winken. In Italien bringt die Durch-
führung des Gesetzes Daneo-Credaro manche Ent-
täuschung; sie droht die Lehrerschaft in Gegensatz zu
ihrem frühern Vereinspräsidenten und jetzigen Unter-
richtsminister zu bringen. Sehr ungehalten über ihre
rechtliche und ökonomische Stellung sind die Lehrer-
innen der Kleinkinderschulen; um sich selbst zu helfen,
haben sie den Auszug aus dem nationalen Lehrervei band

genommen.
Aus der Schweiz sind die Errungenschaften des

Jahres bald aufgezählt. Auf eidgenössischem Boden ist
nichts Neues erfolgt. In den Kantonen bedürfen neue
Schulgesetze langer Vorbereitung. Das sehen wir in
Schaffhausen und St. Gallen. In Basel erweist sich die

Einführung eines Schulgeldes für auswärtswohnende

Schüler als ein sehr zweifelhaftes Geschenk, das die Be-
Ziehungen zur nahen Landschaft nicht verbessert. Diese
arbeitet im stillen an der Durchführung des neuen
Schulgesetzes. Im Aargau hat das Volk ein Besoldungs-
gesetz abgelehnt. Um den Verlust nach Möglichkeit gut
zu machen, hat sich die Lehrerschaft zu treuer Selbst-
hülfe vereinigt und sieht guten Erfolgen entgegen. Eine
Besoldungserhöhung hat die Lehrerschaft des Kantons
Luzern erfahren. In Schwyz ist das Gesetz über die un-
entgeltliche Abgabe von Lehrmitteln immer noch nicht
vor das Volk gekommen. Glarus nimmt den Ausbau der
städtischen Schule zu einer Kantonsschule ernsthaft auf.
Graubündens Lehrerschaft verzeichnet ein Entgegen-
kommender Regierung in verschiedenen kleinern Fragen.
Im Kanton Tessin hat eine Initiative aus konservativen
Kreisen das neue Inspektorat der Mittelschulen und bei-
nahe das längst bestehende der Volksschule hinweg-
gefegt. Der Grosse Rat nimmt indes das Schulgesetz
wieder auf, um stückweise zu erreichen, was das 1911

gefallene Schulgesetz Garbani wollte. Der Thurgau ist
auf die Revision des Sekundarschulgesetzes eingetreten;
er wird auch die Primarlehrerbesoldung zu verbessern
haben, sobald die wirtschaftliche Lage etwas günstiger
ist. Der Kanton Zürich bringt das Gesetz über die
Leistungen des Staates an die Schule zur Ausführung
und bereitet sich auf die Einweihung der Hochschule
vor. Eine trostlose Lage hat im Kanton Bern eine

Untersuchung über die Lehrerwohnungen enthüllt; ein
kleiner Trost sind die Gehalterhöhungen durch die
Schulgemeinden. Als Wechsel auf lange Fristérsttheiht
das gewünschte neue Sekundarschulgesetz. Freiburg
verbessert die Lehrerpensionskasse, und Neuenburg hat
die Caisse de Prévoyance zu gunsten der Lehrer um-
gestaltet. In der Waadt macht die Stadt Vevey einen

Anfang mit einem Technikum. Genf hat durch Gesetz
die Bestrafung Jugendlicher (Jugendgerichtshof) neu
geordnet und damit ein Gebiet berührt, das in dem
eidgenössischen Strafgesetzbuch eine Behandlung finden
soll, die dem Zivilgesetz entspricht, so dass sich die

Rechtsbestimmungen über die Jugend zu einer einheit-
liehen Ordnung des Kinderschutzes vereinigen. Kinder-
schütz, Jugendfürsorge und Jugendpflege sind die Seiten
der Erziehung, die im vergangenen Jahr in engern wie in
weitern Kreisen am meisten Förderung erfahren haben.

Alfred Huggenberger.
Von Dr. P. Su ter.

II. Eine kleine und stille Welt ist es, von der uns
Huggenberger erzählt, und kleine Leute wohnen darim
Fern ist das Brausen und Rattern des Weltverkehrs, fein
das sausende Auto und die Unruhe und nervöse Hast
städtischen Lebens. Eine stille Weihe liegt hier über
der Arbeit; sie macht froh und lässt vieles vergessen.
„Es ist gut, dass man die Arbeit hat", sagt Ferdi Kempf
(„Acker am Herrenweg") leise beim Mähen, zu einer
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Zeit, da er von schweren Gedanken bedrängt ist. Man
fühlt sich wohl unter diesen Menschen, die ihre gesunden
Glieder im Frühlichte baden und mit ihren klaren Augen
ilire Felder überschauen. Freilich, einen Anteil an dieser

Welt, etwas Eigenes, möchten sie alle gern haben, und
wenn es auch nur ein verschuldetes Höflein wäre. Die
Söhne der Schuldenbäuerlein, und noch viel mehr die
Eltern, schielen nach den reichen Bauerntöchtern, und
auch in den Heiratsplänen der Töchter spielt der Besitz
eine wichtige Rolle. Sie sind alle mit ihrer Scholle ver-
wachsen, und wer sie verlässt, gilt als ein Abtrünni-
ger ; den Tüchtigen zieht es immer wieder zu seinem Heim
zurück. Wie dieser stille Winkel, in dem sie geboren
wurden und aufwuchsen, ihnen zum Mittelpunkte der
Welt wird, zeigt der Anfang des Romans: „Ich bin fest
überzeugt, dass ich an keinem geeigneteren Ort hätte
zur Welt kommen können, als just auf der Steig. Hierin
unterscheide ich mich in keiner Weise von meinen Nach-
barn; es gibt bei uns wenige Menschen, die es nicht als
eine besondere glückliche Fügung des Himmels be-

trachten, auf der Steig geboren und heimatgenössig zu
sein. Fast wie eine Lächerlichkeit weisen sie den Ge-
danken von sieh ab, dass man auch anderswo auf der
Welt sich so recht innerlich geborgen fühlen könnte.
Vielleicht hätte sich jeder von ihnen ein besseres Plätz-
chen für sein Erdendasein ausgesucht, wenn man sie

hätte wählen lassen. Aber nun sind sie da; ihre Augen
sind gleichsam eingestellt auf das Dorf und den steilen
Rebhügel dahinter, auf die Wiesen und Ackerzeigen,
denen jede Jahreszeit andere Farben und eine neue
Seele gibt. Nicht zu vergessen den weissgetünchten
Kirchturm mit dem käshissenförmigen Dach. Es ist
wirklich eine eigentümliche Sache, wie dieser Kirchturm
alles, was auf der Steig lebt und schafft, mit ruhigem
Ernst und mit ewiggleicher Freundlichkeit in seinen
Frieden nimmt."

Mit dem materiellen Streben verbindet sich ein
reiches Gefühlsleben, das der nicht sieht, der von aussen
an diese Menschen herantritt; denn sie sind wortkarg
und hängen ihr Bestes nicht wie Windeln an die Sonne.
Aber Huggenberger ist einer der ihren, und sein Herz
schlägt mit dem ihrigen im gleichen Takte. Darum
weiss er auf ihren Gesichtern jedes Lächeln und jede
Falte zu deuten, darum kennt er alle ihre Herzens-
geheimnisse ; er kennt ihre Sprache und versteht auch
den Sinn, der zwischen den Worten liegt. Darum er-
scheinen uns seine Gestalten so lebenswahr, als ob wir
immer unter ihnen gelebt hätten. Mehr noch als die
prachtvollen Männergestalten (Daniel Pfund, Ferdi
Kempf, der Risten-Sali u. a.) beweisen die Frauen seine
dichterische Kraft: Oehlers Rose, die liebliche Nänni
Steiner, die stolze Alwine Merck, die klare Hermine
Inzuben, die herrliche Anna Stucki („Der Acker am
Herrenweg"), die Mutter in derselben Erzählung, man
darf sie alle ruhig neben die besten Frauengestalten
Gotthelfs und Gottfried Kellers stellen.

Die Szene zwischen Mütter und Sohn im „Acker am
Herrenweg", der schönsten Erzählung im „Ebenhöch",
ist vomi Lichte reinster Poesie erfüllt, 'und gëVnss sind
darin Züge aus seinem eigenen Leben wie ineiner schönen

Stelle des Romans (S. 19): „Ich sah, wie draussen
Schneeflocken niederwirbelten, und es fiel mir ein, dass

vielleicht das Butterbrot von gestern noch hinter dem
Haus auf dem Hofe liege und nun ganz und gar zuge-
deckt würde. Dann dachte ich darüber nach, ob es wohl

jetzt im Himmel auch schneie, und ob meine Mutter mm
ihr schönes braunes Haar auch aufgelöst tragen müsse

wie die andern Engel, die ich in einem Bilderbüchlein
gesehen. Ich konnte mir das gar nicht recht vorstellen.
Und auch später, so oft ich an sie dachte und von ihr
träumte, immer trug sie die Zöpfe aufgebunden und
hatte ein graues, weissgetüpfeltes Kleid an wie an jenem
Herbstabend, als sie mich an der Hand durch den Bürger-
wald hinauf nach dem Wäldi geführt."

Man kann die kleinen Erzählungen mit einzelnen
Sonnenstrahlen vergleichen, der Roman „Die Bauern

von Steig" sammelt sie alle wie ein Brennglas zu einem

klaren, stillen Leuchten. Hier hat der Dichter am
meisten von seinem eigenen Erleben hineingelegt. „Auch
für mich," sagt er, „bedeuten die im Frieden eines weit-
abgeschiedenen Bauernhöfleins verlebten Jugendtage
einen Schatz, von dem ich mit reinem Dank mein Leben

lang zehren darf." Und wer selber unter Kleinbauern
aufgewachsen ist, dem steigen beim Lesen die eigenen
Jugendtage aus der Vergangenheit empor. Das müh-
same Ringen, all die Entbehrungen und Sorgen, der
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ruhige Takt der Arbeit, das Singen der Sense, die friede-
voll feierliche Sonntagsstille, das frohe Lied der Mäd-
chen, die Arm in Arm durchs Dorf schlendern, alles

klingt in diesem Roman, der wie kein zweiter die Stirn-
mung des Dorfes wiederzugeben vermag. Es liegt nicht
nur an den Worten, das Unausgesprochene darin sagt
uns oft mehr als ein Wort; wir glauben den Duft des

frischgepflügten Ackers, den Heu- und Grasgeruch zu
atmen, und über allem lacht der Sonnenschein, der die
Saaten reift und den köstlichen Schweiss auf die Stirne
treibt.

Das scheint alles mit so einfachen Mitteln gemacht
zu sein, als hätte der Dichter sich nur hingesetzt und
erzählt; und doch ist so viel bewusste Kunst und eine
langjährige, mühevolle Arbeit darin. Dass der Leser
von dieser Mühe nichts verspürt, darin liegt eben der
Vorzug aller echten Dichtung.

Der Roman behandelt wieder das Lieblingsthema des

Dichters: Erwerbung des eigenen Hofes; das von dem
unpraktischen Vater verlorene Gütchen wieder zu ge-
Winnen, ist die Lebensaufgabe des Helden Gideon Reich.
Neben ihm ragen aus der Masse der Steigbewohner
manche mit eigener Physiognomie heraus, einige nur an-
gedeutet, andere genauer charakterisiert, darunter
Originale wie der Schneider Wui oder der Maitli-Christof-
fei; sie alle überragt der Zeigerhaniss, der väterliche
Wohltäter des Helden, eine der schönsten Gestalten, die
Huggenberger je gezeichnet. Daneben stehen wieder
einige wohlgelungene Erauengestalten : Die gütige Frau
des Zeigerhaniss, die mütterliche Base, die Base Nänni
(die dem Knaben sein ganzes Unglück vorschwatzt und
immer endigt : „Es ist halt bloss ein Glück, dass der Bub
von allem noch nichts versteht"), die beiden Backfische
Margrite Stamm und Mina Stiirler, die Konkurrenten
um die Liebe Gideons, Frieda, die Tochter des Zeiger-
haniss, mit ihrem ans Tragische streifenden Schicksal.

Es ist wahr, die Einzelcharakteristik ist in den
„Bauern von Steig" nicht durchweg so scharf, wie in
den kleinern Erzählungen, und wer eine reich bewegte,
spannende Handlung mit dramatischen Höhepunkte
sucht, der kommt nicht auf seine Rechnung. Allein der
Wert dieser Dichtung liegt darin, dass sie das dörfliche
Leben in seiner Gesamterscheinung darstellt und uns
unfehlbar mit jener Stimmung umfängt, wie sie uns das
Dorf in Arbeit und Sonntagsfrieden zu geben vermag.
Kraftvolle Züge sind in dem Roman auch zu finden, man
lese nur das Kapitel „Der Liebesbrief", besonders die
Stelle, wo der Zeigerhaniss erfährt, wie es mit seiner
Tochter steht und Schmerz und Wut ihn übermannen.
(S. 189 f.). Wer aber den Dichter von dieser Seite
kennen lernen will, sucht ihn besser in einigen kürzern
Geschichten auf, z. B. „Daniel Pfund", „Der Acker
am Herrenweg", „Der Halbwild". Eines kann nicht
genug bewundert werden: Die psychologische Wahr-
heit und Tiefe, womit diese einfachen, doch für den
Städter oft so schwer verständlichen Menschen erfasst

und dargestellt sind, und die sich am meisten in den
knappen Gesprächen offenbart (z. B. zwischen Ferdi
Kempf und seiner Mutter, „Ebenhöch" S. 102 ff.). Der
Vergleich mit Gotthelf drängt sich auf Schritt und Tritt
auf; wenn er ihn an Wucht der Persönlichkeit und an
Fülle des Gehaltes vorläufig noch nicht erreicht, so über-
trifft er ihn dafür in der Kunst der Gestaltung, die er
mit klarem Bewusstsein und daher mit gesteigertem
Können an seine Dichtung wendet. Seine Sprache hat
einen Wohlklang und eine Schmiegsamkeit, die ihres-
gleichen suchen. Und über allem liegt jener lachende
Humor, der mit der Klarheit des Verstandes die Wärme
des Herzens verbindet und der dfe schönste Blüte reifer
Lehensweisheit ist.

Wer Huggenbergers Gesicht studiert, findet darin
eine harmonische Mischung von Kraft und Feinheit, von
sinnigem Ernst imd freundlicher Schalkhaftigkeit; sein
Auge versteht das warme Lächeln, aber auch das Fun-
kein des Zornes, und so spielt sich auf seinem Antlitz
dieses ganze Leben ab, das er in seinen Dichtungen dar-
stellt. Und das ist das Grösste und Liebenswürdigste
an diesem Dichter, dass er uns überall als derselbe er-
scheint, in seiner Dichtung wie in seinem Leben, 'in
seiner körperlichen wie in seiner geistigen Erscheinung,
und dass wir das Gefühl haben: er kann nicht anders
sein als gerade so wie er sich zeigt. Mit seiner Umgebung
ist er durch und durch verwachsen, er gehört zu ihr wie
der Vogel zum Walde. So wird er der natürliche Mund
seiner kleinen bescheidenen Welt, durch den sie ihre
Seele offenbart. Und niemand hat ihn zu dem gemacht,
was er ist, als er selbst, oder richtiger : Er ist so gewachsen
mitten in seiner Welt, wie die Frucht ihrer Felder und
Bäume. Wenn ich sein Leben und sein Wesen still be-

trachte, dann fällt mir immer wieder das Wort vom
Stelzenhöflein ein : Es liegt so schön in der Sonne.

Bündner Lehrerverein.
Der Bündnerische Lehrerverein lieht das Wanderleben;

zu seiner Tagung benützt er gerne Orte, die durch neue
Bahnen dem Verkehr näher gerückt worden sind. So ist es

zu erklären, dass in den letzten fünf Jahren Pontresina,
Poschiavo und Disentis an die Reihe kamen. Nur durch ein
Veto des Kassiers wurde ab und zu wieder ein zentral ge-
legener Ort gewählt. Nachdem die Rätische Bahn bis
Disentis geführt worden war, ging eine Einladung der Lehrer-
schaft des Kreises Disentis ein, im Herbst 1913 bei ihr zu
tagen. Gerne wurde die Einladung angenommen, und freu-
dig zogen die Lehrer dorthin.

1. Die Delegiertenversammlung (21. Nov.) fand
im kleinen Saal des Klosters statt. Herr Seminardirektor
Conrad begrüsste die Delegierten, indem er auf das Schick-
sal der Postulate hinwies. Seit Jahren arbeitet die Lehrer-
schaft mit Eifer an der Verbesserung des Schulwesens, berät
neue Ideen und leitet manche Wünsche an die Behörden
weite" mit der Bitte um wohlwollende Prüfung und Berück-
sichtigung. SolcheBegehrenbetrafenindenletzten Jahr en die
Fortbildungsschule, die Anstellungsverhältnisse der Lehrer,
Pensionskasse, Illustration der Lesebücher, Hygieneunter-
rieht am Seminar, A-beitsunterricht, Abhaltung von Kursen
und andere Fragen. Es schien jedoch, als seien manche An-
regungen in Vergessenheit ge aten; in keiner Frage wollte es

vorwärtsgehen, so dass bereits von Einreich ng neuer Be-
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gehren abgeraten wurde, bis die pendenten Postulate des
Lehrervereins bei der Regierung erledigt seien. Heute konnte
der Präsident über das Schicksal der Postulate der Lehrer-
schaft genauere, zum Teil recht erfreuliche Mitteilungen
machen : Die Illustration der Lesebücher ist auf gutem
Wege; der Hygieneunterricht für die Seminaristen ist be-
schlossene Sache, auch die Personenfrage ist nunmehr ge-
löst; für die Pensionskasse der Lehrer ist der nötige Kredit
bewilligt. Die entgegenkommende Erledigung durch die
Behörden verdient unsern Dank. Noch harren andere
Fragen der Erledigung. Die wichtigste ist wohl die all-
gemeine Fortbildungsschule. Seit der Behandlung im
Schosse der Lehrerschaft haben sich weitere Kreise mit
ihrem Ausbau befasst. Die grösste Unterstützung erhielt
sie wohl durch die Behandlung in der Schweiz. Gemein-
nützigen Gesellschaft an der Generalversammlung in Solo-
thurn. Da kamen die Referenten zu unserer Genugtuung
teilweise zu gleichen Forderungen wie wir vor Jahren in
Thusis, Rücksicht auf den Beruf, Vorbildung der Lehrer,
Tagunterricht, Obligatorium des Besuches, Unterstützung
durch den Bund, Förderung der Mädchenfortbildungsschule.
Wenn man in Solothurn z.T. auch zu andern Wünschen kam,
so freuen wir uns doch, dass die Bedeutung der Frage auch
anderwärts erkannt wurde. Wir hoffen auf reichen Gewinn
für unsere Bestrebungen. Vorläufig wollen wir am Ausbau
der freiwilligen Fortbildungsschule arbeiten und dadurch
der Einführung der obligatorischen die Wege ebnen. —• Die
Anstellungsverhältnisse sind sich gleich geblieben; hier
finden wir grosse Schwierigkeiten. Doch behalten wir diese
Frage weiter im Auge.

Nunmehr schritt die Delegiertenversammlung zur Be-
handlung ihrer Traktanden. Der Kollektiv-Eintritt in
den S. L. V. bildete für uns eine etwas heikle Frage. Der
Vorschlag fand mehrere Verfechter, die die Wünschbarkeit
mit Wärme vertraten. Katholische Lehrer, die unser Organ
und die Bestrebungen des Vereins nicht kennen, wehrten sich
hartnäckig dagegen. Die Lehrerzeitung vertrete freisinnige
Schulpolitik, kritisiere die Anschauung anders Denkender
und verletze die Gefühle der katholischen Lehrer. (Beweise.
D. R.) Das Ansinnen, sie möchten dem S. L. V. beitreten
und die S. L. Z. halten, sei für sie gleichbedeutend wie für
uns die Forderung des Eintritts in den Schweiz. Katholischen
Schulverein. Dieser falschen Ansicht hätte man schon noch
energischer entgegentreten dürfen. Es war jedoch allen
klar, dass durch den Beschluss auf Gesamteintritt nur der
Bündnerische Lehrerverein geschädigt würde, ohne für die
Sektion des S. L. V. einen Gewinn zu bringen. Deshalb
wurde derselbe fast einstimmig abgelehnt, mit ebenso
grossem Mehr jedoch folgender Antrag des Vorstandes zum
Beschluss erhoben: „Die Delegiertenversammlung des
B. L. V. empfiehlt den Sektionen den Beitritt zum S. L. V.
und legt ihnen die Förderung von dessen Interessen, speziell
die Äufnung der Lehrerwaisenstiftung, Warm an Herz." Am
Statutenentwurf der Pensionskasse für Lehrer wollte
noch in einigen Punkten verbessert werden, und zwar mit
allem Recht. Da jedoch durch nachträgliche Wünsche eine
Verschleppung befürchtet wird, lehnen es die Delegierten ab,
näher auf den Entwurf zurückzukommen. Einige Wünsche
sollen die Vertreter der Lehrerschaft in einer bevorstehenden
Konferenz mit den Behörden noch anbringen. Die Haft-
pflicht der Lehrer scheint nach juristischen Gutachten für
uns in Graubünden nicht grosses Risiko in sich zu schliessen.
Der Verein will darin noch eine zuwartende Stellung ein-
nehmen; für den Bündner Lehrer kommt immer noch das
mildere kantonale Verantwortlichkeitsgesetz für Beamte
in Anwendung.

Dieletzt jährige Albeit des H-n. Seminardirektors Conrad
über die Arbeitsschule hatte die Einsetzung einei Arbeits-
schulkommission zur Folge, die die Arbeitsschulidee
verfolgen und im Jahresbericht ihre Vorschläge ve-öffent-
liehen soll. Der Präsident dieser Kommission, Hr. Sekundai-
Lehrer Martin, Thusis, hat eine Studienreise gemacht.
An die Ausgaben wird ihm ein Beitrag zugesprochen und auch
für nächstes Jahr ein solcher gewährt. Der Sprecher der
Konferenz Hanz wünscht die Regelung der Anstellungs-

Verhältnisse der Lehrer weiter gefördert zu sehen. Die
Versammlung stimmt dem Antrage, damit an die Behörden
zu gelangen, zu. Einer Anregung für Kurse in Sport wurde
keine Folge gegeben. Der Vereinspräsident empfiehlt über-
haupt nunmehr einige Zeit Zurückhaltung im Anbringen
neuer Postulate an die Behörden, bis die dort liegenden
erledigt sind.

Die nächste Versammlung soll in Chur stattfinden.
Die Delegierten hatten das Vergnügen, einem ausge-

zeichneten Orgelkonzert (P. Leo Kunz) beizuwohnen. Am
Abend führte uns P. Dr. Hager das Bündner Oberland in
Lichtbildern vor, indem er dazu allerlei Erläuterungen kul-
turhistoriseher, botanischer und geologischer Art gab. Inter-
essant war, zu erfahren, dass im Oberland der Getreidebau
noch bis in eine Höhe von 1750 M. ü. M. ansteigt. Dr. Hager,
ein Botaniker von Ruf, wies auch nach, dass im Oberland die
Waldgrenze früher bis 2200 m hoch reichte, d. h. zir ka 250 m
höher war als heute. Hr. Ingenieur Schucan setzte die Vor-
führungen bis in die Welt der Gipfel und Gletscher fort, und
empfahl Hochgebirgstouren. —• Grossen Genuss brachten
uns auch die Vorträge des Gemischten Chors Disentis. Bei
ihren Vorträgen und mehreren humorvollen Reden enteilten
die Stunden rasch. [Den Abschluss fand der gelungene
Abend durch einen gemütlichen Tanz.

2. Kantonale Lehrerkonferenz (22. Nov.). Unsere
Erwartungen wurden durch die Beteiligung weit übertroffen;
über 300 Lehrer hatten der Einladung der Kollegen im
obersten Oberland Folge geleistet. Die neuen Verkehrswege
bringen uns einander eben leichter näher. Das bewies eine
Anregung am Schluss der Konferenz, die dahin zielte, den
Besuch der Kantonalkonferenz obligatorisch zu machen und
dafür die Delegiertenversammlung fallen zu lassen. Der
Vorstand wird die Sache prüfen, wird aber kaum Annahme
des Wunsches empfehlen können, so schön er gedacht ist.

Wie eine versöhnende Antwort auf die gestrige zwar
ruhige Debatte über Kollektiveintritt in den S. L. V. erklang
heute der Eröffnungsgesang: „Brüder reicht die Hand zum
Bunde." Hr. Seminardirektor Conrad begrüsst die An-
wesenden, indem er auf die Eignung des Klosters zur Auf-
nähme einer Lehrerkonferenz hinweist. Von der alt ehr-
würdigen Stätte strömen manche Anregungen für uns aus.
Die Klöster waren von jeher Träger und Förderer der Kultur,
ganz besonders das Kloster Disentis für unsere Gegend. Von
hier aus ist der Boden urbar gemacht worden, sind aber auch
die Bewohner durch Beispiel und Belehrung zu edlen Men-
sehen erzogen worden. Und noch heute ist das Kloster
Disentis durch seine Schule ein wirksamer Faktor für die
Verbreitung der Bildung in unserm engern Lande. Auch auf
politischem Gebiete hat Disentis eine führende Rolle einge-
nommen. Auf den Matten von Disentis haben die Oberländer
mehrmals ihr Leben und Blut eingesetzt für die Freiheit. In
seinem Buche „General Demont" hat der heutige Referent
diese Kämpfe beschrieben und die k'äftige Gestalt eines
Huonder gezeichnet. Der Abt von Disentis, Peter von
Pantaningen aus dem Tavetsch, übernahm die Führung, als
es galt, das Oberland von auswärtigen Gerichten zu befreien.
An der Spitze der Unterzeichner der Bundesurkunde von
1424 (Grauer Bund zu Truns) steht der Abt von Disentis.
Dieser Bund bildete den Grund zur Befreiung überhaupt.
Auch wir Lehrer sind Träger der Kultur und ringen nach
Freiheit in unserm Berufe in politischer, religiöser und wirf-
schaftlicher Hinsicht. Diese ist jedoch nicht gleichbedeutend
mit Ungebundenheit und Zügellosigkeit, die sich nach Ab-
Schaffung von Lehrplan, Stundenplan und Lehrbuch sehnt.
Für uns bildet das Kind, seine Natur Gesetz für Art und Mass
im Unterrichte. Der Lehrer des zwanzigsten Jahrhunderts
ist gebunden durch die Natur des Kindes. Nicht weil der
Lehrplan oder ein Meister eine Lehre gibt, sollen wir sie be-
folgen, sondern weil eigenes Studium und Erfahrung uns
sagen, dass sie jugendgemäss ist, sollen wir sie achten. Zu
einer solchen Erkenntnis gelangen wir Lehrer nur durch
ernste Weiterbildung, einerseits durch Studium der päda-
gogischen Literatur, anderseits durch eigene Versuche, die
jedoch gut vorbereitet und durchgeführt sein wollen, damit
das Kind nicht bloss das Versuchskaninchen darstellt. Lehrer
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grösserer Gemeinden oder Nachbargemeinden mögen sich
zu Arbeitsgemeinschaften zusammentun, nach gleichen Ar-
beitsplänen schaffen und ihre Erfahrungen und Ergebnisse
austauschen und im Jahresbe ioht veröffentlichen, damit
sie allen zugute kommen. Wohl sind dann Lehrplan und
Stundenplan nicht immer einzuhalten. Doch wenn die Be-
hörden ernstes Streben und gewissenhafte Arbeit sehen,
geben sie ihre Einwilligung jederzeit gerne. Auf diesem Wege
gelangt der Unterricht zur Jugendgemässheit und wir zur
wahren, innern Freiheit. Dann fühlen wir uns auch im Ein-
klang mit den Altvordern des Oberlandes und ganz Grau-
bündens, sowie mit Goethes Ausspruch: „Gehorsam fühlt
ich meine Seele frei."

Die Hauptarbeit für die Konferenz bildete ein zwang-
loses Referat des Hrn. P. Maurus Carnot über „Jugend-
bildung und Poesie." P. Carnot ist ein bekannter, be-
liebter Dichter, der uns schon manches wertvolle Werk ge-
schenkt, in dem er namentlich bündneiische Geschichte und
Sage verwertet und dichterisch behandelt. Man war auf seine
Arbeit gespannt. Einige Gedanken aus seinem Referate:
Die heutige Schule ist mit praktischen Lehrgegenständen
angefüllt. Die Poesie muss zugunsten ernsterer Dinge zu-
rücktreten. Sie ist jedoch kein entbehrliches Schmuckding
und verdient die Pflege. Sie hat grosse Bedeutung für die
Erziehung. Dichterische Anlagen zeigt das Kind schon vor
der Schulzeit. Da soll man sie pflegen und weiter entwickeln.
Das ist auch zu allen Zeiten geschehen, wenn auch in ver-
schiedener Weise. Und zu allen Zeiten haben die Dichter der
Schule den Charakter aufgedrückt von Homer bis zu Schiller
und Goethe. Die Poesie kann gepflegt werden an Liedern.
Heimatlieder, einmal recht behandelt, sichern ein Heimat-
glockenläuten für das ganze Leben. Beliebt sind dramatische
Aufführungen, Weihnachtsspiel, Frühlingsfeier. — Sinn für
Poesie hat wohl jeder Lehrer, zur Pflege eines trauten Haus-
gärtleins der Poesie zieht es jeden etwa weg vom Acker der
Realien. Das Gedicht soll man recht behandeln, nicht mit Er-
klärungen schinden. Märchen sollten weniger gelesen, mehr
gehört werden. Für die dritte Klasse schlägt der Referent
Benedikt Fontana natürlich in dichterischer Bearbeitimg vor,
überhaupt empfiehlt er mehr Lokalismus. Die Bücher der
ersten Schuljahre sollten künstlerischen Bildschmuck haben.

Hr. Prof. Florin, als erster Votant, brachte etwas
System in die Arbeit. Zunächst zeigt er, wie der poetischen
Auffassung neue Impulse gegeben werden können. Anregen
der Phantasie durch Schulfeiern, Dramatisierungbehandelter
Lehrstoffe, Betrieb des Geländespiels, Poesie im Halbdunkel,
Vorerzählen, Pflege des Gesanges, der eigentlich angewandte
Poesie ist. Inbezug auf unsern Gesinnungsstoff und die Lese-
bûcher sagt er, heimatlicher Stoff wäre das Ideal, wir wären
Herrn Carnot dankbar, wenn er uns einen Stoff, etwa den
Fontana, für das dritte Schuljahr ausarbeiten würde.

Die Behandlung soll nicht pedantisch sein. Immerhin
sollte eine Dichtung verstanden werden, sonst 103t sie keine
Gefühle aus. Jedes Gedicht sollte zum Erlebnis werden. Da-
zu hilft der gute Vortrag. Der Schulton sollte verschwinden.
Hr. Florin gibt uns Proben davon und als Gegenstücke auch
gute Vorträge bekannter Gedichte. Oft wird die Stimmung
besser durch Reflexion erzeugt. Die Fähigkeit dazu, sowie
zu einem guten Vortrag steckt in jedem Lehrer, denn „die
Sonne Homers, siehe, sie lächelt auch uns." Reicher Beifall
lohnte seine Ausführungen.

In der Diskussion weist Hr. Sek.-Lehrer C. Schmid
auf die Jugendschriften hin, indem er auf die Bestrebungen
in Deutschland und in der Schweiz aufmerksam macht. An
Kunsterziehungstagen wird über Poesie, Bedeutung des
Theaters usw. beraten. In Deutschland und in der Schweiz
wirken Jugendschriftenkommissionen, unsere seit 50 Jahren.
Sie gibt alljährlich ein Heft mit Rezensionen heraus, erstellt
ein Verzeichnis empfehlenswerter Jugendschriften, das sie
gratis abgibt. In neuerer Zeit erleichtert sie auch die Klassen-
Privatlektüre durch Herausgabe der Jugendzeitschriften und
„Jugendborn" und „Schülerzeitung." Von beiden teilt Hr.
Schmid Probehefte aus. Auch liess sie schon einige Bände
guter Erzählungen erscheinen. In allem sucht sie nur Gutes
zu bieten. Die Bestrebungen der Jugendsehriftenkommission

mögen darum allen empfohlen werden Hier wird nur wahre,
echte Poesie geboten. Suchen wir, dass sie in die Hände der
Jugend und der Lehrer gelangt!

Feierliche S Lie herrschte, als sich der Referent zum
Wort erhob: Der Lokalismus macht viel aus und erklärt viel.
Doch ist es schwer, einen guten Stoff zu finden und jugend-
gemäss zu bearbeiten. Im Nibelungenlied ist so viel von der
Leidenschaft der Liebe, von Hass und E fersucht die Rede,
dass er es für 9 bis lOjäh ige Kinder nicht empfehlen kann.
„Zwischen dem gross angelegten Nibelungenlied und der
Seele eines Kindes von 9 bis 10 Jahren liegt eine ganze Welt."
Rauschender Beifall verdankte die warmen Worte. Jeder
fasste sie als Schlusswort des Referenten auf und scheute sich,
die feierliche Stimmung zu stören. Er hatte uns, wie er im
Referate gesagt, „angehaucht mit dem Hauche der Be-
geisterung und durchglüht mit der Liebe zum Idealen."
Deshalb enthielt sieh jeder weiterer Erörterungen, indem er
dachte, diese Stimmung nütze der Poesie in unseren Schulen
mehr als eine lange trockene Debatte. Passend schIcss der
Vorsitzende die Tagung, indem er, anlehnend an ein Wort
des Referenten in einem seiner Werke, neben der Sorge für
Haus und Hof, die Pflege des Gärtchens der Poesie allen
warm ans Herz legte.

Hr. Schmid verliest ein Schreiben des Vorstandes des
aargauischen Kant. Lehrervereins. Nachdem das Aargauer
Volk die berechtigte Forderung der Lehrer nach Besser-
Stellung wiederholt verworfen, sahen sich die Kollegen Aar-
gaus genötigt, sich selbst zu helfen und das Gehaltsminimum
festzusetzen unter dem kein Aargauer Lehrer eine Stelle im
Kanton annimmt. Wir werden auf diesen Umstand auf-
merksam gemacht und ersucht, ihnen nicht zu schaden durch
Anmeldungen aus unserm Kanton. Der lebhafte Applaus
liess schliessen, dass von uns keine Gefahr droht, den Aar-
gauer Kollegen in ihr „Gäu" zu geraten, und dadurch in
ihrem Streben zu schaden. Mögen ihre Bemühungen Er-
folg haben.

Im Gang des Klosters war eine Ausstellung von
Handarbeiten der HH. Oertli von Zürich und Musterlchrer
Gartmann in Chur. Die Arbeiten 'stammen aus dem letzten
Handarbeitskurs und zeigen das Prinzip des Arbeitens auf
verschiedenen Stufen und in verschiedenen Fächern. Besten
Dank für die Anregungen, die die beiden Herren uns damit
boten! Nach Schluss der Konferenz trennten sich die Teil-
nehmer zum Mittagessen in die „Krone" und „Post." In der
Krone wurde die Lehrerschaft durch einen Gemeindevertreter
begrüsst. Hr. Seminardirektor Conrad verdankte die freund-
liehe Aufnahme und die Genüsse, die uns geboten wurden.
Nachmittags wurde ein Abteilung per Wagen nach Sedrun,
im Tavetsch, befördert. Andere sassen noch einige Stünd-
lein beisammen, frischten alte Bekanntschaften auf oder
schlössen neue. Zug um Zug lichteten sich die Reihen.
Wenige verblieben den Abend noch in Disentis. Die Tage
in Disentis waren schön. Sie bleiben uns in angenehmer
Erinnerung! Mögen sich auch in der Schule Früchte zeigen!

Zürcherische Sekundarlehrerkonferenz.

An die 200 Mann waren am 29. Nov. im Hirschen-
graben-Schulhaus Zürich beisammen. Der Präsident, Herr
R. Wirz, Winterthur, hob im Eröffnungswort die Be-
Ziehung zwischen dem starken Besuch der Versammlung
und dem Hauptthema, Ausbau der Sekundärschule,
hervor. Viel ist von der Schulreform die Rede; die Sekundär-
schule kann nicht daran vorbeigehen; wir werden gut tun,
darüber zu beraten und zu prüfen, was wünschbar und zu
erreichen ist. Herr Dr. H. Stettbacher führte etwa
folgendes aus: In letzter Zeit erhob sich eine Stimme, die
Sekundärschule hätte der 7. und 8. Klasse oder einer
Berufsschule Platz zu machen. Die Totgesagte wird aber
hoffentlich um so länger leben, denn sie besitzt grosse
innere Kraft zum Leben. Sie steht mit den Bildungsidealen
der Gegenwart nicht in Gegensatz. Soweit die Reform eine
Vertiefung und Verbesserung des Unterrichts bedeutet,

'

wollen wir ihr folgen. Die Schule, auch die Sekundärschule^
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muss in erster Linie mehr Arbeitsschule werden. Wir wollen
Persönlichkeiten erziehen und verlegen darum das Schwer-
gewicht des Unterrichts auf den Begriff des Arbeitsvor-
ganges. Der Schüler muss ein denkender Arbeiter werden.
Er muss in die beste Art, zu arbeiten, eingefühlt werden.
Wir müssen ihn dazu bringen, dass er sich aus innerm Be-
dürfnis Aufgaben stellt und ein Ziel konsequent zu ver-
folgen gewillt ist. Damit bringen wir ihn zur Selbständig-
keit in Leben und Beruf. Das Arbeitsprinzip gestattet eine
Konzentration des Unterrichts auf die wuchtigsten Stoff-
gebiete und verhütet eine Überfülle des Stoffes. Die Kon-
zentration wird sich finden im Anschluss des Unterrichts
an das Leben und die Heimat Geschichte, Geographie und
Deutsch, aber auch andere Fächer treffen sich da, dies um
so eher, als der Unterricht in der Hand eines einzigen
oder nur weniger Lehrer hegt. Die Gegenwart betont die
berufliche Bildung; aber die Bestrebungen zur Förderung
des Kunstverständnisses, des sozialen Empfindens usw.
zeigen, dass noch andere Zeitbedürfnisse vorhanden sind.
Durch Besuch von Arbeitsstätten, industrieüen Betrieben
wird die Sekundärschule der richtigen Berufswahl vor -

arbeiten. Das Elternhaus wird sie dabei unterstützen, damit
Leistungsfähigkeit des Schülers und Anforderungen des
Berufs übereinstimmen. Eine Umfrage bei den Gewerbe-
treibenden vermöchte der Schule ohne Zweifel wertvolle
Winke für die Ausgestaltung des Unterrichts zu geben. Die

•Sekundärschule betont aber auch die allgemeine Bildung;
sie bereitet auf einzelne Mittelschulen vor und vermöchte
ohne Schwierigkeit auch die zwei untern Jahre des Gym-
nasiums zu ersetzen. Damit wäre die längst geplante Dezen-
Zentralisation der Mittelschulen in die Wege geleitet. Leider
hat die Leichtigkeit, neue Sekundarschulkreise zu bilden,
die Leistung der Sekundärschule eher geschwächt, die
Kräfte zersplittert, ja das Niveau der Schule herabgedrückt.
In grossen Ortschaften und in Stadtschulen läge eine
Gruppierung der Schüler nach Fähigkeiten im Interesse der
Jugend. Die dritte und eine einzuführende vierte Klasse
vermöchten unter dieser Voraussetzung der beruflichen
Ausbildung wesentliche Dienste zu leisten; eine Scheidung
nach kaufmännischer und technischer Richtung wäre leicht
möglich. Nachdem die Sekundärschule achtzig Jahre sich
in der Gunst des Volkes erhalten hat, wird sie nicht bloss
weiter bestehen, sondern ihre Aufgabe zu erweitern ver-
mögen. Der zweite Berichterstatter, Hr. O. Pfister,
Winterthur, betrachtet die Forderungen des Referenten:
Betonung der beruflichen Bildung, Anschluss an die Mittel-
schule, Ausbau durch eine vierte Klasse. Die vielen Dispens-
gesuche in der dritten Klasse deuten darauf hin, dass
individuelle Leistungsfähigkeit mehr zu beachten ist. Die
zweite Klasse Sekundärschule bedeutet einen gewissen Ab-
schluss. Hier sollte die Mittelschule, auch das Gymnasium,
anschliessen, die damit für die wissenschaftliche Denkungs-
weise noch zeitig genug einsetzen könnte. Der Gewinn, dass
die Entscheidung über Berufswahl oder Studienrichtung
um zwei Jahre hinausgeschoben wird, darf nicht hoch genug
angesehlagen werden. Für die dritte und vierte Klasse
Sekundärschule wäre damit die Möglichkeit gegeben, die
beruflichen und lokalen Verhältnisse im Sinne des Refe-
renten zu berücksichtigen.

In der Diskussion spricht sich Hr. W. Wettstein,
Zürich, für eine weitgehende Differenzierung der Schüler
aus: Klassen ohne Französisch, Klassen mit beschränktem
Französisch-Unterricht, Klassen mit ausgedehntem fremd-
sprachlichen Unterricht. Wertvolle Aufschlüsse erwartet
er von der Erhebung über Berufswahl der austretenden
Schüler. Eine Kommission sollte die angeregte Umgestal-
tung vorberaten und die Ergebnisse der Erhebung verwerten.
Gegen eine starke Differenzierung erhebt Hr. J. Heusser,
Zürich, Einspruch; wünschenswert wäre eine bessere
Sichtung des Unterrichtsstoffes. Hr. E. Gassmann,
Winterthur, macht das wohlverstandene Interesse des
Schülers zum Ausgangspunkt der Reform. Hr. Rektor
Bosshart wendet sich gegen einzelne Aussagen über die
Mittelschule, insbesondere gegen die Auflassung der beiden
untern Gymnasialklassen. Mit dem Lateinunterricht muss

früh begonnen werden. Sekundärschule und Gymnasium
haben ihr besonderes Arbeitsfeld; eine Standesschule ist
das Gymnasium nicht ; es bedingt die Aufnahme der Schüler
durch die Leistungsfähigkeit, nicht durch ihre Herkunft.
Der Rektor der Industrieschule, Hr. Dr. Fiedler, be-
dauert -—- leider in einem störend bittern Tone -—, dass man
nicht dazu kommt, der Industrieschule die zwei untersten
Jahre wieder zurückzugeben, die ihr eine demokratische
Strömung seiner Zeit abgenommen hat. Die Eingewöhnung
an wissenschaftliches Denken kann nicht früh genug be-
ginnen. Hr. Bernet, Rektor der Handelsschule, anerkennt
die Leistungen der Sekundärschule, wendet sich aber gegen
den Vorwurf, dass sich die Handelsschule mit ein- bis zwei-
jährigem Besuche begnüge, und damit etwas Unfertiges
leiste. Ihr Lehrplan und ihre Tätigkeit sind für eine längere
und gründliche Schulung berechnet. Für die Sekundär-
schule tritt Hr. Seminardirektor Dr. Zollinger ein; sie
hat viel geleistet und das Volk lässt sich diese Schule nicht
nehmen; sie ist stets den Bedürfnissen der Zeit gefolgt und
wird es auch in Zukunft tun. Reformen, die sie stärken,
wird sie nicht entgehen. Hr. Kupp er, Stäfa, findet, die
Sekundärschule habe Ursache, sich heute zu wehren; die
wenigen Prozent ihrer Schüler, die an die Mittelschule
übergehen, dürfen ihr den Weg nicht allein vorschreiben;
sie ist Volksschule, und eine Reform darf ihr den populären
Charakter nicht rauben. Nachdem die beiden Bericht-
erstatter noch auf einzelne Bemerkungen repliziert hatten,
wird beschlossen: Der Vorstand betraut eine Kommission
mit dem Studium der gemachten Anregungen und der
Reformfrage. Die Arbeit der Kommission wird spätem
Beratungen als Grundlage dienen. In seinem versöhnlichen
Schlusswort weist der Präsident auf das Zusammenarbeiten
hin, das bis dahin zwischen Lehrern der Mittelschule und
der Lehrerschaft der Sekundärschule möglich gewesen ist
und das auch fernerhin der Schule nur nützen wird. — Der
vorgerückten Zeit wegen wird es Hrn. H. Sulzer, Zürich III,
nicht mehr möglich, die reiche Folge von geometrischen
und technischen Zeichnungen zu ei klären, die er im Anschluss
an das Geometrie-Lehrmittel ausgearbeitet hat. Zunächst
gehen die Zeichnungen an die Landesausstellung, vielleicht
werden sie auch anderswie zugänglich gemacht. Jedenfalls
verdient die Arbeit Beachtung. p.

0
0 Schulnachrichten 0

0
Hochschulwesen. Die Eidgenössische Technische

Hochschule in Zürich zählt gegenwärtig 68 Professoren,
41 Privatdozenten und Titularprofessoren und 87 Assi-
stenten und Hülfslehrer, zusammen einen Lehrkörper von
196 Personen. Von den 1365 Studierenden besuchen 78 die
Bauschule, 410 die Schule für Ingenieure, 637 für Mecha-
niker, 127 für Chemiker, 23 für Pharmazeuten, 64 die forst-
wirtschaftliche, 39 die landwirtschaftliche Schule, 81 die
mathematisch-naturwissenschaftliche Abteilung und 26 die
Militärschule. Die Zahl der Zuhörer beträgt 816; Gesamt-
besuch 2181. — Das Verzeichnis der Studierenden der Uni-
versität Bern nennt 1784 Studierende (192 Damen) und
518 (178) blosse Hörer, zusammen 2302. Von jenen stu-
dieren Theologie 57, die Rechte 483 (6), Medizin 568 (81),
Veterinär-Medizin 80, Philosophie I und II 596 (105). —
Die Universität Zürich zählt dieses Wintersemester 1688
Studierende (216) und 628 Zuhörer; Gesamtzahl 2316. Von
den Studenten sind eingeschrieben in der theologischen
Fakultät 31, als Juristen 324 (10), Mediziner 566 (79), Zahn-
ärzte 59 (4), Veterinäre 57, philosophische Sektion I und II
651 (112). Bern hat 662 Ausländer, Zürich 711.

Jugendfürsorge. Im Frühjahr 1914 (26. April bis
21. Juni) findet in Basel der vierte schweizerische Bildungs-
kurs für Lehrkräfte an Hülfsschulen und Anstalten für
Schwachbegabte Kinder statt. Die Regierung von Basel,
die Schweiz. Konferenz für Erziehung Geistesschwacher und
die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft kommen für die
Kosten auf. Das Programm umfasst: 1. Psychologie und
Gehirnphysiologie (30 St.), 2. Physiologie des Ohres upd
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Behandlung schwerhöriger Kinder (4 St.), 3. Behandlung
von Sprachgebrechen (25 St.), 4. Sehstörungen (4 St.),
5. Die rechtliche Stellung der Geistesschwachen (3 St.),
6. Schwachsinnigen-Fürsorge, Organisation der Hülfs-
schulen (7 St.), 7. Handarbeitsunterricht in 13 verschie-
denen Zweigen (130 St.), 8. Gartenbau, 9. Kochkurs (24 St.),
10. Turnen (10 St.), 11. Zeichnen (16 St.), 12. Schulbesuche
und Probelektionen (90 St.). — Die Leitung des Kurses
haben Hr. U. Graf und seine Kollegen an den Hülfsschulen.
Die Zahl der Teilnehmer wird auf 20 beschränkt; Aufnahme-
bedingungen sind der Besitz eines Lehrerpatentes und min-
destens zwei Jahre Lehrtätigkeit. Nur wenn nicht eine ge-' nügende Zahl neuer Teilnehmer sich anmelden, können Teil-
nehmer früherer Kurse aufgenommen werden. Der Unter-
rieht ist kostenfrei; dagegen haben die Teilnehmer für ihre
Verpflegung aufzukommen. Die Kommission (Präsident:
Hr. Schulinspektor Tuchschmid, Aktuar : Hr. U. Graf)
steht ihnen zur Auskunft bereit. Die Erziehungsdirektionen
werden ersucht, den Besuch durch Beiträge zu erleichtern.
Anmeldungen sind bis Mitte Januar an die kantonale Er-
Ziehungsdirektion zu richten, die sie an den Präsidenten der
Kurskommission weiter leiten wird.

— Informationskurs für Jugendfürsorge 1914
in Bern. Unter dem Vorsitz des Präsidenten der berni-
sehen Schulsynode, Hrn. Schulinspektor Gylam, fand am
15. Nov. im Rathause zu Bern eine gemeinsame Sitzung
des Vorstandes der Synode mit dem Komitee zur Durch-
führung des Kurses statt. Grossrat Mühlethaier orientierte
die Versammlung über die Verhandlungen mit dem Organi-
sationskomitee für eine Jugendwohlfahrtswoche. Da beide
Bestrebungen grundsätzliche und zum Teil verschiedene
Ziele im Auge haben, wird der Jugendwohlfahrtswoche die
Priorität zuerkannt und die Durchführung des Informations-
kurses auf Ende September 1914 anberaumt. Er soll acht
Tage dauern, die womöglich auf zwei Wochen zu verteilen
sind. Das von Grossrat Mühlethaler aufgestellte Arbeits-
Programm wurde mit einigen wenigen Modifikationen in der
zeitlichen Anordnimg genehmigt und dem Arbeitsausschuss
Auftrag erteilt, bis zum nächsten Male ein Budget vorzulegen
und sämtliche Vorarbeiten, wie die Gewinnung von tüchtigen
Referenten, an die Hand zu nehmen. Dem Arbeitsausschuss
gehören an die HH. Mühlethaler (Präs.), Gemeinderat
Schenk, Vizepräs., Dr. med. Streit, Dr. O. Graf, Sekretär
des B. L. V., Schulinsp. Bürki, Frl. Kistler und Frl. Jonquière.

Bern. Rieh An der Versammlung der seeländ.Mittellehrer
sprach Hr. Dr. Oppliger in Biel über den „Deutschunterricht
an den bernischen Sekundärschulen. " Er regte die Gründung
einer Schülerzeitschrift an, die den Schüler nicht nur mit den
zeitgenössischen Schriftstellern und Dichtein, sondern auch
mit den wichtigsten Fortschritten der Wissenschaft und
Technik und mit den wichtigsten Natur- und Weltereignissen
bekannt machen sollte. Die Versammlung betraute den
Referenten mit der Aufgabe, zu untersuchen, ob es nicht mög-
lieh wäre, mit den Herausgebern bereits bestehender Jugend-
Zeitschriften („Jugendborn" u. a.) in dem Sinne zu unter-
handeln, dass sie ihre Zeitschriften durch einen realistischen
Anhang ergänzten und umwandelten, so dass die Schriften
unsern Zwecken dienen würden. Hr. Dr. Oppliger wird hier-
über anlässlich der nächsten Versammlung in Büren Bericht
erstatten. — AlszwerterRef. sprach hier auf Hr. Dr. Zürcher,
Präsident des bern. Mittellehrer Vereins, über die Revision
unserer Vereinsstatuten und über die Revision des Prüfungs-
réglementes für bernische Sekundarlehrer. Der vorgerückten
Zeit wegen konnte nur über die zweite Frage diskutiert wer-
den. Man war allgemein darüber einig, dass das Verhältnis
der Abiturienten der Gymnasien, die sich dem Lehrfache zu
widmen gedenken, zu den Kandidaten der Seminar ien, die
ebenfalls das Sekundarlehrerpatent zu erwerben gedenken,
neu geordnet werden sollte. In teilweiser Zustimmung und
Ergänzung zu den Anträgen des Zentralvorstandes wui de aus
der Mitte der Versammlung der Wunsch geäussert, es möi hte
von den Abiturienten des Gymnasiums verlangt, und es

möchte ihnen ermöglicht werden: 1. das be:n sehe Piimar-
lehre patent zu erwerben; 2. wenigstens ein Jahr pi akti.-c hen
Schuldienst an einer bernischen Primarschule zu absolvieren,

bevor sie zum Studium an der Lehramtsschüle zugelassen
werden. Von den Primarlehrern dagegen, die an die Sekun-
darschule überzutreten gedenken, sollte eine Ergänzungs-
prüfung in den mathematischen Fächern verlangt weiden.
D^ese Forderungen, die mit guten Gründen belegt wurden,
riefen einer lebhaften Diskussion dafür und dawider. Die
Versammlung war mehrheitlich davon überzeugt, dass die
Forderungen durchführbar und gerecht sind und dass vor
allem im Interesse der Primär- und Sekundärschule, ihre
Realisierung dringend notwendig wäre. P. P. P.

Schaffhausen. Der kantonale Lehrerverein behandelte
die Seminarfrage (11. Dez.). Nachdem Hr. Prof. Haug
anderthalb und Hr. Dr. Barth eine Stunde gesprochen
hatten, stimmte die Versammlung mit 73 gegen 2 Stimmen
einem Antrag des Hrn. Schaad (Stein) zu, der also lautet:
Der kantonale Lehrerverein erachtet weder die schulpoliti-
sehen noch die finanziellen Gründe, weichefür die Aufhebung
des Seminars geltend gemacht werden, für zutreffend. Er
würde in der Aufhebung einen Rückschritt in der Entwick-
lung unseres Schulwesens erblicken und ersucht daher die
Behörden, der Seminarabteilung eine gesetzliche Grundlage
und die Möglichkeit innerer Ausgestaltung zu geben.

Zürich. Aus den Verhandlungen des Erzie-
hungsrates. Der Schulgarten der Kantonsschule wird ver-
grössert und vom 1. Januar 1914 an der Direktion des bota-
irischen Gartens unterstellt. — An die Schulbehörden und
die Volksschullehrerschaft wird ein Kreisschreiben be-
treffend die Hebung der Resultate der Rekrutenprüfungen,
speziell in Vaterlandskunde, gerichtet. — Für Lehrerinnen
an zürcherischen Mädchenfortbildungsschulen wird vom
6. April bis 16. Mai 1914 ein Instruktionskurs abgehalten.
— 62 Schülern des Technikums in Winterthur werden für das
Wintersemester 1913/14 Stipendien und Freiplätze im Be-
trage von 3712 Fr. gewährt. — Die Rechenlehrmittel der
III. bis VI. Primarklasse sowie das Lehrmittel für allgemeine
Geschichte an Sekundärschulen werden neu aufgelegt. — Auf
Schluss des Schuljahes 1913/14 wird die zweite Lehrstelle
an der Primarschule Wettswil aufgehoben. — Die zürche-
rische Sekundarlehrerkonferenz erhält für das Jahr 1913
einen Beitrag von 300 Fr. Das Patent als Zeichenlehrer für
die Volks- und Mittelschulstufe erhält Hans Wagner in
St. Gallen. — Die Diplomprüfung für das höhere Lehramt
(Geschichte) hat Otto Weiss von Winterthur bestanden. —
Dr. H. Steiner von Schwyz erhält die venia legendi für römi-
sches Recht. — Mit der schweizerischen Erziehungsdirekto-
renkonferenz wird ein Vertrag betreffend die Herausgabe
eines Primarschulatlasses durch den kantonalenLehrmittel-
verlag abgeschlossen. — An die Bezirks-, Sekundär- und
Primarschulpflegen wird ein Kreisschreiben betreffend die
Schuleinstellungen mit Rücksicht auf die Ausbreitung der
Maul- und Klauenseuche gerichtet.

— Aus der Zentralschulpflege (18. Dez.). Auf
Beginn des Schuljahres 1914/15 wird im Industriequartier
ein neuer Kindergarten errichtet. — In' den Schulkreisen III
und V werden die bestehenden Abschlussklassen im kom-
menden Schuljahre weitergeführt. — In der Art der Auf-
nähme der Schüler in die I. Sekundarklasse wird den ein-
zelnen Kreisschulpflegen freie Hand gelassen. — Der Ver-
waltungsrat des Stadttheaters wird ersucht, im Januar 1914
eine vierte Vorstellung für die Schüler der städtischen
Schulen zu veranstalten. — Der Bericht über die Ferien-
horte des Jahres 1913 wird abgenommen und die Verteilung
der Beiträge an die Hortkommissionen festgesetzt. — Als
Abgeordneter der Zentralschulpflege in den Vorstand und
die Unterrichtskommission des Stenographenvereins Zürich
wird Otto Sing, I. Sekretär des Schulwesens, gewählt. —
Sechs Schülerinnen des städtischen Lehrerinnenseminars
werden aus dem Stipendienfonds der ehemaliegn Land-
töchterschule Beiträge von zusammen 1300 Fr. zugesichert.

[T 4a tafol I ^ Dussnang-Oberwangen starb im jugend-
Q I liehen Alter von 23 Jahren an einem Herz-

schlage Hr. Lehrer Fritz Hanselmann. Der unerwartete
Tod des hoffnungsvoll in seinen Beruf getretenen Mannes ist
ein schweres Geschick für die Seinigen, und in der Gemeinde
wird der allgemein beliebte Lehrer tief betrauert.
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Pestalozzistiftung Neuhoî. Am, 1. Dez. 1913 versammelte

sich, die Aufsichtskommission der Pestalozzistiftung Neuhof
nahezu vollzählig im Hotel „Aarehof" in Ölten. Das Regle-
ment des Pestalozziheims wurde an Hand eines gedruckten
Entwurfes durchberaten und genehmigt und die Haus-
Ordnung festgestellt. Die Eröffnung des Pestalozziheims
wurde festgesetzt auf den 12. Januar 1914, auf Pestalozzis
Geburtstag, und wird mit derselben eine schlichte Feier
verbunden sein. Vom Eröffnungstage an werden Zöglinge
aufgenommen, bis das Haus mit 20 bis 24 Insassen gefüllt
sein wird. 89 Jahre sind verflossen, seit Vater Pestalozzi
in seinem Testamente von 1825 den Wunsch aussprach, dass
sein Neuhof „als ein Haus weiser Wohltätigkeit und
Menschenfreundlichkeit" seiner Familie erhalten bleiben
möge. Die Schweizerjugend ist heute Pestalozzis Familie,
ihr gehört der Pestalozzihof. — Selbstverständlich muss
die kleine Kolonie für die ersten Jahre noch mit Betriebs-
defiziten rechnen, die durch Beiträge des Bundes, der Kan-
tone und gemeinnütziger Korporationen gedeckt werden
sollten. Es haben fürs erste Betriebsjahr bereits zugesichert
oder in bestimmte Aussicht gestellt: der Kanton Aargau
2500 Fr., die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft
1000 Fr., der Schweizerische Lehrerverein 300 Fr., die
Société péd. de la Suisse romande 100 Fr., der Schweizerische
Lehrerinnenverein 100 Fr., der Schweiz. Gemeinnützige
Frauenverein 300 Fr., die Regierung des Kantons Wallis
100 Fr., der Erziehungsrat des Kantons Uri 50 Fr. Es
wurde ein Verteiler vorgeschlagen, der den Kantonsregie-
rungen durch den Vorstand der Stiftung mitgeteilt und be-
gründet wird. Kantone und Korporationen, die einen Bei-
trag von mindestens 50 Fr. zusagen, sichern sich das Recht
auf einen Platz in der Stiftung, Beiträge von 200—500 Fr.
geben Anspruch auf zwei Plätze, Beiträge von über 500 Fr.
auf drei Plätze. Der Stiftung ist das Erträgnis einer Bundes-
feierkarte, sowie ein Anteil an der Sammlung „Für die
Schweizerjugend" in sichere Aussicht gestellt, doch werden
diese Zuschüsse zu kapitalisieren sein; das Stiftungsvermögen
aber darf laut den Statuten nur in Notfällen angegriffen
werden. Innert wenigen Jahren muss die Scheune um-
oder neugebaut werden, auch werden Werkräume nötig,
wenn das Haus sich bevölkert. Es ist daher der dringliche
Wunsch der Stiftungsbehörden an die Schweiz. Lehrerschaft,
die Pestalozzigesellschaften und alle Vereine, die Pestalozzis
Andenken hochhalten und in Jahresfeiern ehren, sie möchten
an Pestalozzis Geburtstag 1914 der Neuhofstiftung gedenken
und Sammlungen veranstalten, dass das Werk mit Zuver-
sieht beginnen kann und mit ihm die Hülfe wachse.

Kaufmännisches Bildungswesen. Der 40. Jahresbericht
des Schweiz, kaufmännischen Vereins beleuchtet ein reiches
Tätigkeitsgebiet. In 88 Sektionen vereinigt er 18,832 Mit-
glieder; das Vereinsorgan, Kaufmännisches Zentralblatt,
hat eine Auflage von 16,500. Die Jahresrechnung weist
Fr. 92,543.46 Ausgaben aus, woran der Bund 8000 Fr. ge-
währt. Ein Legat des Hrn. J. Kern von Bülach (12,000 Fr.)
ist ein Zeichen der Dankbarkeit eines frühern Mitgliedes.
Die Abstimmung über die Ausdehnung der Stellenvermitt-
lung auf weibliche Angestellte wurde mit 5307 Ja gegen
3546 Nein angenommen. Von den kaufmännischen Lehr-
mittein erschien neu: Die kaufmännische Rechtslehre von
Dr. O. Isler; in neuer Auflage: Das Lehrbuch der Buchhai-
tung von J. Martaler, der Leitfaden für kaufmännisches
Rechnen von Biedermann und Boller, le Manuel de Comp-
tabilité von Bonjour. Ein Ferienkurs für Handelslehrer
(Zürich, 15. bis 24. Juli) fand 28 Teilnehmer. Bei den Lehr-
lingsprüfungen wurden 1252 Kandidaten geprüft und 1125
diplomiert. Als Buchhalter wurden 8 von 13 Kandidaten
diplomiert. Von neun Preisarbeiten erhielten je zwei eine
erste und zweite Prämie (200 und 150 Fr.), vier eine solche
dritten Ranges. Die Krankenkasse hatte 1822 Mitglieder,
an die 13,385 Fr. ausgerichtet wurden. Die Hülfskasse
wurde von 19 Mitgliedern beansprucht; die Sparkasse gegen

die Folgen der Stellenlosigkeit hatte 114 Mitglieder. 5987
Stellensuchenden wurden 2357 Stellen vermittelt. In89Schu-
len wurden 2540 Kurse in Sprachfächern (11,202 und 12,638
Teilnehmer) und 1919 Kurse in Handelsfäehern erteilt
(10,519 und 12,605 Teilnehmer). Die Gesamtausgaben be-
liefen sich auf 885,183 Fr. Daran leistete der Bund 338,219
Franken, Kantone 154,706 Fr., Gemeinden 112,569 Fr.,
der Handelsstand 58,912 Fr., Schulgelder 185,308 Fr.,
Vereine 25,187 Fr.

Basel. In der S. L. Z. und der Nat.-Ztg. drückt ein Kor-
respondent sein Befremden darüber aus, dass die Basler
Schulbehörden dazu kamen, in Förderklassen Unterricht
in einer Fremdsprache einzuführen, während die Sekundär-
schule „Deutschklassen" eingerichtet habe. Die Sache ver-
hält sich so: Nächstes Frühjahr werden probeweise zwei
siebente Förderklassen eingerichtet (in der Steinen- und
Rheinschule), die von Lehrern zu führen sind. In diesen
siebenten Klassen wird auf Wunsch der Eltern ein frei-
williger Französischunterricht mit vier bis fünf Wochen-
stunden eingerichtet, der bezweckt, einseitig sprachlich be-
gabten Kindern und solchen, deren Eltern es ausdrücklich
wünschen, die Elemente der Fremdsprache beizubringen.
Unfähige werden von der Lehrerschaft selbstredend von
diesem Unterrichte abgehalten. Er setzte zwei Jahre später
ein als bei der Sekundarnormalklasse. Der Versuch wird
ohne Verbindlichkeit gemacht auf Antrag der Inspektion,
nach einem Beschluss des Erziehungsrates und mit Zu-
Stimmung der Lehrerschaft der Förderklassen. Sollten
Eltern von Förderklassenschülern veranlasst werden, dank
der Gelegenheit, Französisch zu lernen, einem Dutzend
Kinder ein Schuljahr zuzugeben, statt sie in die Fabriken zu
schicken, so wäre das ein Gewinn. Im übrigen hoffen wir,
das neue Schulgesetz werde die ganze Volksschulorganisation
so gestalten, dass auch die Deutsch- und Förderklassenfrage
erledigt sein wird. w-p.

Bern. Die Sektion Nïdaw des B. L. V. hatte am 18. De-
zember in Nidau ihre Wintertagung. Recht zahlreich waren
die Lehrer und Lehrerinnen vom obern und untern Amt
erschienen, um Hrn. Seminardirektor Dr. Schneider in der
Konferenz über psychologische Fragen sprechen zu hören.
Andrerseits verriet das Traktandenverzeichnis so viele musi-
kaiische Genüsse, dass es wahrlich keines weitern Anstosses
bedurfte, um die Tagung zu einer recht gemütlichen und
für die Schule praktisch wertvollen zu gestalten. Dr. Schnei-
der sprach fast drei Stunden über Seelische Entwicklung,
Krankheit und Heilung unter besonderer Berücksichtigung
neuerer psychologischer Forschungen und Ergebnisse. An-
schaulich wusste er aus einem weitschichtigen Material von
Erfahrungstatsachen aus dem Leben, der Schule, der
Familie, der Literatur seine wissenschaftlichen Erörterungen
und kritischen Betrachtungen zu gestalten, und viele, viele
hätten ihm noch lange zugehört. Manchem ältern Lehrer
ging des Rätsels Lösung durch den Kopf, warum die jüngere
Generation mit solcher Begeisterung an ihrem Meister hängt.
Des Dankes der Zuhörer mag Hr. Dr. Schneider versichert
sein. Kollege Balmer in Nidau gab an Hand von Schüler-
arbeiten einen Uberblick im Unterrichtsgang des Zeichnens
im dritten und vierten Schuljahr. Die Arbeiten verrieten
Fleiss und Liebe zum Unterrichtsfach seitens der Lehrenden.
Die musikalischen Vorträge des Violinsextettes, sowie die
Violinsoli des Kollegen Steinegger aus Bözingen hielten die
Teilnehmer bis in die Abendstunden in voller Gemütlichkeit
beisammen. /.

— Die Sektion ZwferZa&ew des B. L. V. folgte am 19. Nov.
einem Vortrag von Hrn. Mühletaler über Jugendfürsorge
und Kinderschutz und beschloss, zwei oder drei Mitglieder
an den Jugendfürsorgekurs von 1914 abzuordnen. Bei der
Beratung der Statuten der Lehrerpensionskasse wünschten
die Lehrerinnen gesonderte Rechnung für Lehrer und
Lehrerinnen, Erhöhung der Austrittsentschädigung für
Lehrerinnen auf 80%, was die Sektion unterstützt, die u. a.
Erhöhung der pensionsberechtigten Besoldung auf 3500 Fr.
und Mitversicherung der Naturalleistungen befürwortet.
Die Sektion Thun (18. Nov.) lehnt die getrennte Rechnung
ab, sie will die pensionsberechtigte Besoldung auf 4000 Fr.
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und die Pension auf 65% der Besoldung erhöhen und Be-
rücksic-htigung von Verwandten empfehlen, wenn keine
pensionsbereehtiet"" Hintedasseuen da sind.

Thurgau. Der von Hrn. Lehrer E. Schönhoker in
Tägerwilen abgefasste und gleichzeitig mit dem Bericht
über die Verhandlungen der Schulsynode erschienene Bericht
über die Tätigkeit der thurgauischen Le/irer/con/emizen und
Schu/yereine beweist wiederum, dass in diesen Vereinigungen
tüchtig gearbeitet wird für die Portbildung des Lehrers und
das Wohl der Schule. Daran wird nichts geändert, wenn
ein einzelner Lehrer in einem öffentlichen Blatte dies in
Zweifel stellt; nun, das Lob, das er geerntet hat, wird ihn
hoffentlich selber peinlich berührt haben. Eine bunte
Mannigfaltigkeit in den Verhandlungsgegenständen zeigen
die Bezir/cs/con/ere/jzen in ihren vierzehn schriftlichen Refe-
raten, fünf Vorträgen, fünf Besprechungen und Motionen, in
den Nekrologen, Exkursionen und Anstaltsbesuchen, einem
Jubiläum und einer Probelektion. Über die Schulreform
scheint nun bald genug gesprochen zu sein, man ist in das
Stadium der Versuche und der praktischen Anwendung,
soweit diese in unsern Verhältnissne möglich ist, eingetreten.
Hiebei ist es allerdings erheblich schwieriger, ein hervor-
ragender Pädagoge zu werden, als es in den letzten Jahren
der Fall zu sein schien. Dass der Körperpflege, der Gesund-
heit des Kindes mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird und
ein humanerer Zug in die Schulführung hineingekommen
ist, darf als ein schöner Fortschritt bezeichnet werden. Mehr
noch als aus den Verhandlungen der Bezirkskonferenzen ist
aus der Tätigkeit der Schulvereine das Streben nach
dem Ziele zu erkennen: Gründliches Wissen und Können ist
das beste Rüstzeug des Lehrers. In den 68 Referaten, 9
freien Vorträgen, 22 Besprechungen und Motionen, 8 Ex-
kursionen und 3 Probelektionen hegt ein schönes Stück an-
regender Arbeit. Neben den eigentlichen Schul- und Er-
ziehungsfragen treten hier in den Vordergrund die Be-
lehrungen aus der Länder- und Völkerkunde, zum Teil mit
Lichtbildern, naturwissenschaftliche Abhandlungen und
Demonstrationen und in auffallender Weise diesmal die
schöne Literatur, Lebensbilder von Dichtern und deren
Werke. Arbeiten aus der Volkswirtschaft, Geschichte,
Körperpflege, über die ökonomische und soziale Stellung
des Lehrers sind mehrfach vertreten.

Die Sekundarlehrerkonferenz stand im Zeichen
des Arbeitsprinzips und der physikalischen Schülerübungen.
Gerade für diese Stufe ist ein Gegengewicht gegen das ge-
dächtnismässige Lernen von grosser Bedeutung. — Wie
vieles Schule und Lehrerschaft den grössern und kleinern
LehrerVersammlungen zu verdanken haben, wird vielen kaum
bewusst sein. Noch etwas strammerer Zusammenschluss
noch etwas weniger Eigenbrödelei und kleinliche Kritik,
und die Erfolge werden noch grösser und augenscheinlicher
sein. An Beispielen fehlt es ja nicht, dass einzelne Lehrer
in ihrer Abgeschlossenheit und aus Mangel an Fühlung mit
wohlmeinenden Kollegen gestrandet sind.

Die neuen Statuten der thurgauischen Lehrer-
Stiftung wurden vom Regierungsrate genehmigt; sie können
also auf 1. Januar 1914 in Kraft treten. — Aus derBundes-
subvention für 1913 erhalten 29 ausser Dienst getretene
Lehrer Alterszulagen im Gesamtbetrage von 10,200 Fr. -d-

Neue Bücher.
Historische Stätten der Schweiz. Bilder für Schule und

Haus von E. Bollmann. Zürich, Gebr. Fretz. Bildgrösse
50/65 cm. Für Schulen und Lehrer je 6 Fr. (Vorzugspreis).
In keck-gefälliger Zeichnung und Farbenfrische hält diese
Wandbilderserie heimische [Stätten fest, zunächst: Schloss
Mörsburg, Regensberg, Greifensee, Kyburg, Eglisau, Grü-
ningen. Die künstlerische Darstellung weckt beim ersten
Eindruck Freude am Bilde; diese Freude wird bei näherm
Vertiefen zur Freude an der Heimat, und damit erreichen sie
einen weitern Zweck, sie dienen der Heimatkunde; doch
ist die künstlerische Wirkung vorherrschend. Die zürcheri-
sehen Erziehungsbehörden haben durch ihre Unterstützung

die Herausgabe der Bilder ermöglicht; wir empfehlen deren
Anschaffung warm. Bereits hat der Künstler 50 Original-
bilder erstellt, so dass sich die Sammlung auf die ganze
Schweiz erstreckt.

Maiblumen. Schattenrisse und plattdeutsche Verse von
Karl Fröhlich. Mit neuen hochdeutschen Kinderreimen,
herausgegeben vom Kunstwart. München, 1913. G. D. W.
Callwey. krt. 2 Fr. Ein zarter, künstlerischer Duft, so etwas
gefällig Sinniges liegt über den feinen Schattenrissen mit
ihren reizenden Kindern und Tierlein in lustigen Gruppen
und Szenen vereinigt. Jedes Bildchen hat seinen besondern
Reiz, der immer neu erscheint und jung und alt Freude
macht. Vorzüglich nach Inhalt und Form sind die platt-
deutschen Kinderverse von K. Fröhlich; das ist wirkliche
Poesie. Die hochdeutschen Verse sind kurze selbständige, in
gut kindlichem Ton gehaltene Begleitreime. Das Büchlein
ist eine herzige Festgabe für jedes Kind. — Für den Fa-
mih'entisch hat der Kunstwart noch eine andere Gabe
ähnlicher Art: Allerlei Humor von Ernst Penzoldt.
Nach Schattenschnitten herausgegeben vom Kunstwart.
München, Callwey. Fr. 3. 40. Die Zeichnungen sind grösser.
Die Situationen aus dem Leben: Begegnung, Heimkehr,
vor dem Spiegel, Wie sie sind, wie sie waren usw. sind
treffend erfasst und eindrucksvoll durch den Humor, der
sie belebt, der aber auch ernst sein kann. Es sind köstliche
Szenen, die einem mit jeder Betrachtung Neues sagen. Das
Mappenheft schafft viel Unterhaltung am Tisch.

Zürcher Taschenbuch 1914. Neue Folge 37. Jahrg.
Zürich, Beer & Co. 286 S. 5 Fr. gb. 6 Fr. Mit einer recht-
interessanten Darstellung früherer Rigibesteigungen eröffnet
Dr. C. Escher das Jahrbuch. Kurzweilig sind die beige-
gebenen Zitate aus dem Fremdenbuch des Rigikulms.
Trauliche Betrachtungsweise spricht aus dem Bericht: Eine
Gesandtschaftsreise junger Zürcher nach Venedig im Jahr
1608. Viele Einzelheiten über Personen bietet die Arbeit
von Pfr. Studer: Jung Stilhng in der Schweiz; hier ver-
nehmen wir vieles über den mehr genannten, als bekannten
Sohwärmer und Staroperateur. In die politischen Ver-
hältnisse von 1845 bis 1850 versetzt der Briefwechsel der
Brüder Nussbaumer aus Küsnacht. Als schöne Erinnerung
an die Erneuerung des Aussenbildes unseres Rathauses er-
scheint die Baugeschichte des Rathauses (mit zwei Bildern)
von Staatsarchivar Nabholz. Ein Brief Salomon Gessners
an seinen Sohn Konrad schliesst die Reihe der Artikel; es
folgen aber noch eine sorgfältige Chronik von S. Z(urlinden)
und die Bibliographie des Jahres von Dr. E. Stauber. Der
hübsche Band ist Freunden der Zürcher Geschichte stets
willkommen; er bietet auch viel für heimatkundlichen
Unterricht.
Pestalozzi Schweizer Schülerkalender — Schülerinnen-
kalender. Bern, W. Kaiser. Je in zwei Teilen mit 288 und

160 S. gb. Fr. 1. 50.
Jeder Jahrgang übertrifft den vorigen an Reiz der Bilder,

Fülle des Stoffes, an Belehrung und Kurzweil, Rätseln und
Preisbewerben. So reichhaltig sind Haupt- und Nebenteil
dieses für Knaben und Mädchen besonders angelegten Ka-
lenders, dass wir Seiten darüber schreiben könnten. Zeigt
einem Kind den Kalender, die Freude beweist, was er wert
ist, und diese Freude hält durchs Jahr hindurch an.
Lebendiges Papier. Erfindungen und Entdeckungen eines

Knaben. Den eigenen KindJheitserinnerungen nacherzählt
von Dr. Emst Weier. Leipzig, Teubner. 26 S. 4® und 24

Tafeln. In Mappe Fr. 3.40.
Was ein denkender Knabe mit dem Papier alles zu

machen versteht, zeigt hier ein Lehrer aus eigener Erfahrung.
Erst lernt er das Ausschneiden, hat Freude daran, wird ein
„Künstler", der den Bauernhof, die Schäferei, Jagd, Mena-
gerie, Pferderennen, Zirkus, Tiere, und weiter und weiter
darstellt zum eigenen und anderer Ergötzen. Kinder werden
aus dem Werklein viel lernen, Erwachsene lernen etwas
Erzieherkunst.

Zwei Winterfestspiele von Herfa»«/ BfcuZer-IFaser. Zürich,
Orell Füssli. 38 S. 80 Rp. — Zwei anmutige kleine Fest-
spiele, das erste, Nacht und Tag, für vier Personen (drei
Kinder), das andere, Sonnwendopfer, für eine grössere Zahl.
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— Die Meiiiungsunter-
schiede über dieBesoldungs-
frage, die im .BerKwer Leh-
rerverein den Rücktritt
des Vorstandes herbei-
führten, sind durch eine
Formel gelöst und der Vor-
stand wieder gewählt wor-
den : Der Lehrerverein
fordert, dass das Dienst-
einkommen aller Volks-
schullehrer dem der aka-
demisch gebildeten Lehrer
in weit höherm Masse als
jetzt anzunähern ist und
dass es nach Höhe und Art
desAnwachsens mindestens
demjenigen der Sekretäre
der Staatsverwaltung ent-
spricht.

— Das i/ambwr^er Schöf-
fengericht hat auf die Klage
des Lehrers und Schrift
stellers Kotzde gegen die
Päd. Reform eine Busse
von 50 M. erkannt, da die
scharfen Äusserungen eine
persönliche Kränkung ge-
wesen seien. Der gerichtete
Mann aber ist der Kläger.

— In Sachsen werden für
die Fortbildungs - Schulen
nach dem Beispiel von
Chemnitz mehr und mehr
Hauptlehrer angestellt, was
zur Folge hat, dass sich die
Fort bi 1 dungslehrcr von den
Lelirern der Volksschule
trennen und sieh höher
fühlen.

— Wie die allg. D. L. Z.
berichtet, ergaben in den
Berliner Hülfsschulen die
Versuche, mit der linken
Hand zu schreiben, keine
guten Früchte; das Er'
reichte entsprach keines-
wegs der verwendeten
Mühe.

— AcÄwedew gab 1904
den Gymnasien eine fach-
männische Leitung. Ein
Gleiches für die Volks-
schule war nur eine Frage
der Zeit. Der Reichstag
1913 hat sie bewilligt und
am 21. Nov. hat das Mini-
sterium den Volksschulrat

(Folkskoleöverstyrelsen)
bestellt aus B. J. Bergqvist,
bisher Leiter des Gym-
nasialunterrichts-Rates, K.
E. Sandberg, Bureauchef
im Unterrichtsdapartement
H. Dahlgren, Seminardi-
rektor in Upsala, Alfred
Dalin, Vorsteher der Volks-
schule, jetzt der Mittel-
schule in Huskvarna und
N. 0. Bruce, Lehrer und
Mitglied der ersten Kam
mer in Arlöv. Die Wahl
wurde gut aufgenommen,
insbesondere von der Leh-
rerschaft.

Jogeil- g. Iii
empfehlen unser reichstes Lager
bester Schriften, meist zu sehr

ermässigten Preisen.

Lngerkatalog 348 mit über
7500 Bänden gratis. 1125

Auswahlsendungen franko.
Basler Buch- und Antiquariatshandlung

vorm. A. Geering, Basel.

ItoiiM. Mathematiklehrer
Buoht Stelle oder Stellvertretung
an höherer Schule, Institut, für ma-
thematisch-naturwissenschaftliche
Fächer.

Qef. Offerten unter O 1224 L an
Oreli FUssli- Annoncen in
ZUrleh.

wenn noch so roparaturbedürf-
tig, auch nicht mehr spielend
(Tafelklavier ausgeschlossen).—
Offerten unter Chiffre O1207L
an Orell Fiissli - iniiou-
ccn, Zürich.

Projektionsapparate
Nernst- und Bogenlampen

Lichtbilder u. Leihserien
Diapositive von SO Cts. an

Lehrmittel

Landkarten

Bilderwerke

Physikalische Apparate

Schulmaterialien.

Edmund Lfithy
1086 Schöftland
Telephon 1811 Katalog gratis.

Zu verkaufen
Wo sind solche und an-

dere Inserate am besten zu
inserieren? Wenden Sie sich
an uns, wir werden Ihnen
fachmännischen Rat gratis
zur Verfügung stellen, sos

Orell Fiissli-Annoncen
| Bahnhofstr. 61, Zürich I,

Humoristilin!!
Gediegene Couplets,

Duette, Terzette, Ensemble-

szenen, Theaterstücke etc.

Sekundärschule Freienstein-Rorbas
Offene Lehrstelle.

An der Sekundärschule Freienstein soll die Lehr-
stelle, an welcher gegenwärtig ein nicht wählbarer Ver-
weser amtet, auf 1". Mai 1914 besetzt werden. Ge-
meindezulage 700 Fr., die von der Sekundarschulpflege
sukzessive bis 1000 Fr. gesteigert werden kann.

Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldungsschrei-
ben, begleitet von einem Ausweis über ihre bisherige Lehr-
tätigkeit und des Studienganges, sowie dem zürcherischen
Wahlfähigkeitszeugnis baldigst dem Präsidenten der Pflege,
Herrn Dr. Matter in Rorbas, einzusenden, der auch wei-
tere Auskunft gerne erteilt. 1223

iforias-Fmewsf«'», den 12. Dezember 1913.
Die Sekandarschnlpflege.

Kantonale Industrieschule in Zürich.
Ausschreibung von Lehrstellen.

An der kantonalen Industrieschule in Zürich sind auf
15. April 1914 zu besetzen:

1. Eine Lehrstelle für Mathematik, darstellende
Geometrie und Buchhaltung,

2. Eine Lehrstelle für Französisch und Englisch.
Über die Anstellungsbedingungen gibt das Rektorat

Auskunft. Die Anmeldungen Bind schriftlich nebst den er-
forderlichen Angaben über den Bildungsgang und die bis
herige Tätigkeit im Lehrfach und unter Beilage von
Prüfungsausweisen und Zeugnissen über die Lehrtätigkeit,
sowie eines ärztlichen Zeugnisses über den Gesundheits
zustand bis zum 6. Januar 1914 mit der Aufschrift
»Bewerbung um eine Lehrstelle" der Erziehungsdirektion
einzusenden. (O F 6788) 1222

ZmVî'câ, den 18. Dezember 1913.

Die Kanzlei des Erziehungswesens.

Stelle-Ausschreibung.
In der kantonalen Strafanstalt ist die Stelle des Or-

ganisten und Gesangleiters für den kirchlichen Gesang
neu zu besetzen. Bewerber wollen sich bis Ende des
Monats bei der unterzeichneten Amtsstelle melden, welche
über die nähern Bedingungen der zu besetzenden Stelle
Auskunft erteilt.

fiepewstfor/', den 16. Dezember 1913.
1221 Direktion der kant. Strafanstalt.

PianofabrikiC. Gaissert
Militärstrasse 62, Zürich 4. — Gegründet 1868.

Beste Qualität, preiswürdig in allen Stilarten. Verkauf, Tausoh, Ver-
mietung, Reparaturen. Besondere Vergünstigung für tit. Lehrerschaft.

Telephon 3050. ————————

„EXPEDITIVE"
ist und bleibt der beste und billigste hektographische

Vervielfältigungsapparat.
Sehr dünnflüssige Tinte. — Man verlange Prospekte und

Probeabzüge von lots

J. KIM-Wilhelm, WinMnsti. 66. Zürich 6
Bei Bezugnahme auf diese Annonce gewähre Rabatt.

Ansichtssendungen überall-
hin! — Rabatt 1 —

Special - Humoristika Versandt

Bosworth & Co.,
Zürich,

Seefeldstrasse 15. 1072

Vor Influenza bewahrt!
Die Wybert-Gaba-Tabletten leisten mir bei Hu
sten, Halsweb, Lungenkatarrh sehr gute Dienste
und haben mich vor Influenza immer bewahrt.
Ich spreche meine Anerkennung für dieselben aus.

1098 A. 0., alt Lehrer in R.

Vorsicht beim Einkauf I

Man verlange überall „Gaba-Tabletten" à Fr. 1. -

Die schönste Wiehnachts-

; liedli für die liebe Chind

enthält : r

's Cltristchindll |
Schwlzerdütsch! Oldlchtll,
Liedli und Sprüchll vum
Chrlstchlndli, vum Samt-
chlaus und vum Neujahr.

Zsämcträid und püsclielet von
Ernst Eschmann.

Geh. Fr. 1. 20, geb. Fr. I. 80
Dieses Bändchen gibt Eltern,

Lehrern und Kindern Antwort auf
die Frage, waB der Sam ichlau s

oder das Christkindlein am liebsten
von den Kindern hört, die ein
Sprüchlein sagen, ein Gedicht er-
zählen oder ein Liedlein singen
möchten. Möge es in recht manche J
Stube ein Kerzlein Woihnachts-
freude tragen. "

Jede Familie wird sich über ;
diese Sammlung freuen. ;

Zu beziehen durch alle Buch- S

S handlungen, sowie direkt vom S

• Verlag Orell Füssli, Zürich. •

Strengste
Diskretion

wird bei Chiffre - Anzeigen
gewahrt. Dies ist unser
Grundprinzip. Wenden Sie
Bich daher vertrauensvoll an
die älteste Publizitätsfirma
der Schweiz soo

Orell Füssli-Annoncen
I Bahnhofstr. 61, Zürich I.

Das nahrhafteste
FrUhstUcksgetränk

für Kinder und Erwachsene, für Ge-
sunde und Kranke, ist Hofmanns

Nährsalz
Bananen -Cacao.
Prospekt gratis. Preis per Probepaket
1 Fr. 1 Kg. kostet 5 Fr. 861

Hur zu beziehen vom Fahri-
kanten: K. R. Hoftnann in
Satz (Bern).

für
Schulversäumnisse.

Z>ets 50 Cts.
Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Orell Füssli, Verlag, Zürich

Soeben erschien:

L. Donati,

Hl

Corse pratico di lingua ita-
liana per le scuole tedesche.
53 Seiten 8® in Ganzleinen.

80 Rappen.
In allen Buchhandlungen,
sowie direkt vom Verlag

Orell Füssli erliältlioh.
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Lehrer
auch fähiger Lehrersohn oder Dr.
phil. auf Anfang kommenden Jahres
für bedeutende Schweizer Firma in
Deutschland

gesucht
zur Exploitierung eines neueren,
ursprünglich amerikanischen, schul-
technischen Faches. Derselbe soll
für Abhandlungen und Vorträge
sprachlich begabt sein, Lehrlektionen
vorführen und auch Lehrer instruie-
ren können. (0. F. 5684)

Erste Anleitung wird ihm er-
teilt. Gewandtes, sicheres Auftreten,
Gründlichkeit und Zuverlässigkeit
erforderlich, Stollung ziemlich selb-
ständig und je nach Leistung sehr
gut honoriert. Meldungen erbeten
unter Chiffre Z. H. 23758 möglichst
mit Lebenslauf und Photographie
an die Annoncenexpedition Rudolf
Masse. Zurich. 1217

Atelier I. Ranges
für Geigenbau und Reparatur

J. E. Züst
Zürich, Theaterstraße 16.

Prospekte
gratis.

Einsichts-
send. An-

Meine
selbstge-

bauten
Geigen u.
Celli erfreuen

sich wegen ihres
vorzüglichen To-
nes und vortreff-
licher, neugehal-
tener wie antiker Lak-
kierung selbst im Aus-
lande immer grösserer
Beliebtheit. Atteste I.
Autoritäten. I. Auszeichnungen
a. div. Ausstellungen, auch über
kunstgerechte Reparaturen.Alt-
ital. Meister-lnstr., erstkl. Sai-
ten, Bogen, Etuis, Bestandteile.

1126

Direkter Bezug 1 Zol frei

samt Holzetui, Bogen,
Stimmpfeife, Kolophoni-

um, Dämpfer, Schule,
franko samt Verpackung

15 K. und 20 K.

Feine Orohester-Violine
samt Formetui „Ideal" u.

Zubehör franko 30 K.

Feinste Konzert-Violine
hochfeines Instrument samt feinstem
Etui und Zubehör frko. 40 und 50 Kr.

Nichtgefallendes nehme zurück.
Den Herren Lehrern Bonifikation!

Verlangen Sie Preisliste! 1218
Hans Müller. Fabr. von Saitenin-
strumenten Schönbach (Böhmen).

Enka
ist der gediegenste Zusatz zur
Seife und Soda, um eine wirk-
lieh saubere und sohneeweisse
Wäsche zu erzielen.

Enka ist sehr sparsam im
Verbrauch. Für

Enka'sTJnsohädliohkeitwird
garantiert. 1071

Verlangen Sie Prospekte und
kaufen Sie bei:

Drogerie Wernle, Augustinergasse 17

Drogerie Finsler im Mershof, Münster».

Hofmann, Seefeldstrasse 38,
sowie in einschlägigen Ge-
Schäften oder direkt durch

Einkaufs-Centrale
Schweiz. Waschanstalten

Zürich, Talaeker 40.

I
Subventionier vom Bunde g^Clt. HaildelshOChSChule
Onter Leitung des Kaut- $t. gallen.
männisctien Direktoriums. Handel, Bank, Industrie, Handelslehramt, Verwaltung, Versicherung.

Semesterbeginn
Mitte April und Anfang Oktober.

Vorlesungeverzeichnis
durch das Sekretariat.

870 (O F 8266)
I

Prinzess Kinderbeftchen
in Holz und Eisen von Fr. 10.50 an
und Bettstellen für Erwachsene
auch mit Matrazen und Federzeug.

Verlangen Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise, bevor Sie kaufen.

PQ. now «nm é H

o Patent Nr. 52530 J

Jl
Kinderwagenfabrik

Stampfenbachstrasse
und Bahnhofquai 9

Versandt durch die ganze Schweiz. Kein
Risiko. Nichtpassendes retour. Neben
meinen eigenen Fabrikaten einziger Ver-
treter der Brennaborwagen in Zürich.

Den Herren Lehrern liefere Ich

Grosse Auswahl

Leitern
in allen Grössen mit u. ohne.

in

durch die ganze Schweiz franko Fracht-
Eilflgut, hei Ellfracht die Hälfte. 3RENNARÜR

Welche Vorteile
bietet der gesetzlich geschützte und von Autoritäten als bOSter Radiergummi der
Gegenwart bezeichnete 920

A KA- Radiergummi
„AKA"-Rad'ergummi besitzt eine unbegrenzte Lagerfähigkeit und wird nie hart

oder brüchig.
„AKA"-Radiergummi greift das Papier absolut nicht an und schmiert nicht.
,,AKA"-Radiergumml ist für Bleistifte aller Härtegrade zu verwenden.
„AKA"-Radiergummi ist auf allen Schulen die von den Herren Zeichenlehrern

empfohlene und bevorzugte Marke.
Muster stehen den Herren Zeichenlehrern zwecks Ausprobierung gern kostenlos

zu Diensten.
Erhältlich in sämtlichen Handlungen. In jeder Preislage vorrätig.

Ferd. Marx & Co., Hannover
GrösstB Radiergumml-Spezlalfabrlk Europas.

Generalvertreter für die Schweiz : Eugen Sforrer, Basel, Binningerstrasse 15,

A. W. FABER
[Ml "£4Sr£r/" s-££.£/$ r/Ff-FüB/7/JT

Stein bei NürnbergGegründet
1*761

A.w. fabee si
der beste der Gegenwart

in 16 fein abgestuften Härten 6B-
Ladenpreis 40 Cts. per Stück.

-8 H

A.W. FABER Jubiläums-Bleistift 7408
in 6 Härtegraden 1—6

Ladenpreis 15 Cts. per Stück.

A.W. FABEE Pestalozzi-Bleistift 7602
in 5 Härtegraden 1—5

Bester 10 Cts. Schul-Bleistift.

A.W. FABER
in 60 liohtechten Farben.

Ladenpreis 25 Cts. per Stück.

a. w. faber IS "TAjrrrr'
No. 9219 mit 12 polierten Stiften 17*/2 cm

„ 9221 mit 12 polierton Stiften 11 om
Ladenpreis Fr. 2. 75 resp. Fr. 1. 50 per Etui.

A. W. FABEB Pitt-Polychromos-Zeichenkreide
in flachen Holzetuis No. 2942 mit 12 runden Kreiden

Fr. 1. 25 per Etui, 15 Cts. per Stück. 151
v^lliSiiilr

Ofen fabriK
ôursee
I LIEFERT die bESTEN ^

Heizofen, Kochherde
Gasberde.WafcbberdeI

Kataloge SratLÖ!

Musikhaus
Hiini & Co.

Grösstes Musikalienlager
Klassische und moderne Musik.

Schlager, Tänze, Album's,
Männer-, Frauen- u. gemischte

Chöre.

Schweiz. Generaldepot
Breitkopf & Haertol.
Einsichtsendungen.
Musikbüoher. Bilder.

Wagnerliteratur.
Parsifaltexte 30 Cts.

Musikhaus

Hüni & Co.
an der Walohebrücke

beim Hauptbahnhof
Zürich. 212

Fische
frische, in Postpaketen offeriere
in wöchentl.'wechselnden Sorten

4 Pfd. zu Fr. 2. 40
od. Fr. 3.20 etc.

8 Pfd. zu Fr. 4.20
od. Fr. 6. — und höher.

E. Bargheer
LebensmittelVersand

487 Basel, Holbeinstrasso 21.

Übungsheft im
Schweiz. Verkehrswesen
Neue Auflage (ohne Korrekturbogen)

60 Rp. (OF6308) 1165
Dasselbe Im Schnellhefter (sehr hübsch)

70 Rp. Neu: Egle,
Deutsche Sprachlehre
für höhere Volksschulen, Anhang zu
jedem Lesebuch 75 Rp.

Solbstvorlag: Ott» Egle, Sekundarl.,
«onnau (St.Gallen).

Singer's
Hygienischer

Zwieback
Unerroioht an Nährwert, im-
übertroffen an Qualität und
Haltbarkeit. Beste Nahrung
für Magenleidende, Wochner-
innen, Kinder, Kranke und
Gesunde. Arztlioh empfoh-
len. Angenehmstes Tee- und

Produkt der
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-

Fabrik 65

Ch. Singer, Basel 2e.
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Kleine Mitteilungen ]

— Sc/iu/èauien : Die
Gemeinde Schönenberg
Kradolf beschloss den Bau
einer neuen Turnhalle im
Voranschlag von 34,000 Fr.

— Der Regierungsrat des
Kantons St. Gallen un-
tersagt Kindern im alltags-
schulpflichtigen Alter den
Wegzug in andere Kantone
oder ins Ausland, um dort
Broterwerb zu finden. Rei-
Beschriften dürfen ihnen
nicht verabfolgt werden.
Ergänzungsschüler, welche
wegziehen, haben sich nach
der Rückkehr durch Zeug-
nisse über Schulbesuch aus-
zuweisen. Der Erziehungs-
rat bringt auch das Verbot
der Alpgängerei, die Schul-
Versäumnis zur Folge hat,
wieder in Erinnerung.

— Das Erziehungsde-
partement des Kantons
TPaWis lässt den 500 Lehr-
personen auf der Primär-
schulstufe den von Carl
Führer, Lehrer in St. Gal-
len, herausgegebenen, nun
in 4. Auflage erschienenen
„Lehrgang für die deutsche
Kurrentschrift" verabrei-
chen.

— Die am 3. Dezbr.
versammelte kant. Bürger-
schullehrer-Konferenz Zwgr
beschloss nach Referaten
über die letztjährigen Re-
kruteüprüfungen und über
Staatsbürger]. Erziehung,
der Erziehungsrat sei ein-
zuladen, das' „Lesebuch
für Schweiz. Fortbil-
dungsschulen" von Carl
Führer und Ernst Rein-
hard zwecks Einführung an
den Bürgerschulen zu prü-
fen. Auch wurde die Ab-
gäbe der kant. Gesetzes-
Sammlung an die Bürger-
schulen gewünscht.

— Im Ortsschulrat (21
Mitgl.) von S7u%aW sitzen
der dienstälteste Rektor,
zwei weitere Rektoren, vier
Lehrer und eine Lehrerin,
die von der Lehrerschaft
gewählt werden. '

— In Dd/iemorft gibt das
Schulgesetz einer Drei-
viertels-Mehrheit des Ge-
meinderats das Recht,
einen Lehrer zu entlassen.
Das wird in Landgemein-
den dem Lehrer leicht ver-
hängnisvoll; denn nach ir-
gend einem kleinen Vorfall
findet sich leicht eine solche
Mehrheit, und der Lehrer
muss gehen. Der Dänische
Lehrerverein verlangt da-
her eine obere Instanz, die
Missbräuche der Wegwahl
zu verhindern hätte.

Was das Biomalz
besonders auszeichnet vor allen anderen Kräftigungsmitteln, ist seine spe-

zielle, eigenartige Wirkung, die darin besteht, dass nicht nur allgemeine
Schwächezustände sowohl des jugendlichen Alters, wie bei Erwachsenen

in ausserordentlich günstiger Weise beeinflusst werden, sondern gleichzeitig
die Verdauungstätigkeit angeregt und die Nerven erfrischt und gekräftigt
werden. Neben der Hebung des Kraftgefühls tritt daher fast immer eine

auffallende Besserung des Aussehens ein. Die Haut wird reiner, der Teint

frischer, das Auge klar. Der allzu starke Fettansatz oder die grosse

Magerkeit, beides Folgen eines mangelhaften Stoffwechsels, verschwinden.

Biciüalz ist wohlschmeckend und ein aus reinem, edlem Gerstenmalz gewonnenes
flössiges Nähr- und Kräftigungsmittel, kein Medikament.

Biomalz ist von Professoren und Ärzten glänzend begutachtet worden und ifn stän-

digen Gebrauch vieler Kliniken und Krankenhäuser. Dose Fr. 1.60 und 2.90 in

Apotheken und Drogerien. 84

Projektion
undurchsichtiger
von Photographien, Postkarten, Bilder aus

Lehrbüchern, Schriftstücken und Tabellen.

Neue Apparate:
KUGEL EPISCOP VEDO
GLOBOSCOP LIESEGANG

Gratis Demonstration In m. Proj.-Raum jederzeit

Prospekte; gratis

W. WALZ, St. GALLEN
OPTISCHE WERKSTATTE 121s

Willi. Schweizer & Co., zor Arch. Wlnterthur
Spezialität in :

Modelliermasse, Formen zum Aufkleben, Schul-
münzen, Stäbchen, Würfel, Kugelperlen, Peddig-

rohr, Bast, Holzspahn etc.
Grosses Papier- und Kartonlager —

Lieferungen prompt 362 Kataloge zu Diensten.

ms

Familienpianos
sind geschätzt und beliebt

Ackermann, Rosenkranz,

Seiler und Goltermann-PIaninos
Weltfirmen: Feurich, Römhildt, Schiedmayer

neu, nur erliBMldi bei ««

P. Jeihlin, Zflridi 1

Oberer Hirschengraben 10

Hoher Rabatt, grässtes Entgegenkommen gegen die Herren Lehrer!

In der Buchhandlung 226

J. Hallauer, Oerlikon-Zürich,
ißt stets vorrätig

Konrad Ferdinand Meyers Schriften
9 Bände gebunden — Preis Fr. B6. —

Gottfried Kellers gesammelte Werke
10 Bände gebunden — Preis Fr. 51.—

K. Dändliker, Geschichte d. Schweiz
8 Bände mit über 450 kulturhistorischen Illustrationen, Karten und

Plänen — Preis Fr. 64. —

„ Wir beschränken uns darauf, jedermann zu ermuntern,
sich das prächtige Werk anzuschaffen; es wird dies sicherlich
niemand gereueu. Dasselbe gereicht jeder Bibliothek zur
Zierde. Diese gediegene, wertvolle Geschichte
der Schweiz kann nicht warm genug empfohlen
werden." Natlonalzeltung (Basel).

Jedes Werk wird bei Bestellung sofort komplett geliefert gegen mo-
natliche Abonnementsnachnahmen von

SP Nur Fr.5^8
J. HALLAUER, Buchhandlung, Oerlikon.

Schweizer-Töpferei
Schifflände 3, Zürich 1

empfiehlt den Herren Zeiobnenlehrorn seine neuen, reichhaltigen
Formen (Vasen und Töpfe in versohiedonen Farben). — Spezialität:
Kunst-Keramik nach genre antik und modern. Unterglasur bemalte
Töpferwaren, Dekorations- und Gebrauchsgegenstände, Wandplatten,
Schalen, Caohepots, Dosen, Kröge, Service, etc. In einfacher und
künstlerischer Ausführung nach eig. u. gegeb. Entwürfen. Preisgekrönt
am Offiz. "Wettbewerb „Heimatscbutz" für Reise- und Ausstellungs-
andenken S. L. A. 1914. — Schulen 10 °/o Ermässigung. 1150

Ichina
nach Dr. Scarpatetti u. Dr. A. Haus-
mann, flüssig und in Tabletten.
Flasche Fr. 2.60, Schachtel Fr. 2.50.

Erhält den Körper in gutem Ernährungszustand, stärkt

die Nerven, Muskeln und das Herz, lässt Altersschwäche

nicht aufkommen, macht widerstandsfähig gegen

Krankheit.

Zu haben in den Apotheken, wo nicht, direkt durch
Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich
Hausmanns Hecht-Apotheke, St. Gallen

8l8f Pharmacio Hausmann, Davos-Platz und -Dorf.
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Pythagoras-Reisszeuge
Präzisions-Reiss-

zeuge für Sohu-
len mit neuem,

schlüssellosem
Zirkel. Bestes

Material. Abso-
lute Genauig-

keit. Ausführung
in Neusilber.

8 verschiedene Zusammenstellungen zu Fr. 5.50, 6.50
8. —, 9.25, 10.75, 13.50, 18.50, 25. —.

Preisermässigung bei be- GeAoMcr

deutenden Bezügen.

Sonderlisten für Schulen

26 gratis. ,s. z««eA-

Haushaltungsschule
des Schw. Gemeinnutzigen Frauenvereins, Sekt. Zürich

Zeltweg 21a, Zürich 7.

Beginn der Kurse :

Haushaltungskurse : a) Dauer 1/2 Jahr, intern und extern, Beginn
anfangs Mai und November, b) Dauer 1 Jahr, intern und extern,
Beginn 15. November.

Bildungskurs von Hausbeamtinnen : Dauer 11/2 Jahre, intern
Beginn 15. November.

Bildungskurs von Haushaltungslehrerinnen : Dauer 2 Jahre, intern,
Beginn je im April, Kurs f. 1. Jahr besetzt. Neuer Kurs-
beginn April 1914.

Kochkurse II. Stufe: Dauer 6 Wochen je vormittags, Beginn
3. November, Anfang Januar 1914.

Fortbildungskochkurse für Damen: Dauer 6 Wochen, je zwei
Nachmittage pro Woche.

Fortbildungskurse für Dienstboten: Dauer 10—15 Woohen, je
1 Nachmittag pro Woche.

Einmachkurse : Dauer 6 Lektionen, August, September.
Auskunft und Prospekte durch das Bureau der

465 Haushaltungsschule Zeltweg 21 a.

j. Ehrsam-Müller
—— Zürich-Indusfriequarfiep "

Schreibhefte - Fnürik
aufs best« eingerichtet. — Billigste

und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen Sohulmaterialien. —————

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager-
Pralsoourant und Muster gratis und franko. 126

Sorgfältiges Plombieren der Zähne
Kttnntlleber Zahnersatz

(O F 4489)

nuuniuviicr nnuueinai« —
in Kautschuk, edlen Metallen und Kompositionen. Kronen- und Brücken-
arbalt (Zähne ohne Platten). Amerikanische» Zahnteoh. Institut.

F. A. GALLMANN, 47 Löwenstr. Zürich I, b. LQwanpi.

Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Narkose. Umänderung und

Reparatur von Gebissen. Beat« Amführong. MäB»lge Berechnung. 1088

flOLLIEZ-pRAPARATE
40 Jahre Erfolg

Eisencognac: Blutarmut, 1056

— Appetitmangel,
Sohwäche.

Unreines Blut,
Drüsen,
Flechten.

FL zu Fr. 2.50 und 5. —

flfussschalensiriip :
Flasche zu Fr. 3.— und 5.50

Efeffermlnz-Kamillengeist î
Fl. zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken und Apotheke COLLIEZ, Murten.

Unerreicht
in seiner prächtigen
Ausstattung ist der

Pestalozzikalender,
das Lieblingsbuoh

der Schweizerjugend, der
beliebteste und weitaus ver-
breitetste Schweizerische

Schülerkalender. 1215

Die Ausgabe für das Jahr
1914 enthält 400 schwarze

und farbige Bilder.
Preis Fr. 1.50

(Schatzkästlein inbegriffen)
Separatausgabe fllr Schülerinnen.

Erhältlich in Buchhandlungen
und Papeterien

oder direkt vom Verlag:

Kaiser & Co., Bern.

138 aller Systeme

Tnfelmaterlal
anerkannt erstklassig.

Rouchplotte.
Kataloge und Offerten von

0. Mleben
Zürich

Dahliastrasse 3
Zürcherische Privatsekun-

darschule sucht per sofort
tüchtige

Turnlehrerin.
Offerten unter Chiffre

O 1206 L an Orell FüsbU-
Annoncen, Zürich.

Gesucht
von einer deutsohen, evangl. höhe-
ren Mädchenschule im Ausland,
eine deutsche Lehrerin, die
gut französisch spricht (80—90 Fr.
monatlich bei freier Station) und
eine franz. Lehrerin mit
Diplom (100—120 Fr. monatlieh
bei freier Station). Reise frei.

Offerten unter Chiffro O 1220 L
an Orell FUssli-Annoncen,
Zürich.

W A ItUM Fr. 15.— bis Fr.20. -für eine Füllfeder bezahlen?
Wir liefern Ihnen mit daran-
tie I. Qualität mit Goldfeder 14
Kar. à Fr. 0.50. Kann llegtnd
in der Westentasche getragen wer-
den, daher nicht verloren gehen I

Franko gegen Einsendung auf
Postcheckkonto Y 2211 — Basel.
Gegen Nachnahme 25 Cts. mehr!

VERSANDHAUS „BASILEA",
1212 BASEL. (O F 5634)

Postfach: 14726.

W. Koch, Zürich
Optisches Institut

Hans Sdiülmikroikfln ieilz"
Yergrösserung: 51, 82, 128 X Fr. 110.—

„ 51,82,812, 500 X » 156.25

41, 62, 108, 250,
876, 625 X « 192.60

Mikro-Utensilien, Deckgläser, Ob-

jektträger, Bestecke, Lupen etc.
(O F 3985) billigst. 964

Ausführliche Kataloge.

Neurasthenie,Nervenleiden
Nervenzerrüttung, Schwäche, Folgen schlechter Gewohnheiten.
Hirn- und Rückenmarkreizung und Erschöpfung, Fluss, Harn-und
Blasenleiden, Frauenleiden jeder Art, heilt mit natürlichen, in
frischen und veralteten Fällen bewährten Blut- und Nerven-
mittein und vorzüglichen Erfolgen naoh eigener Methode ohne

Berufsstörung : 1010

Dr. med. Fries, Spezialarzt, Zürich, Waldmannstrasse 8.

—— Verlangen Sie Prospekt. ——

CEILING ER&0
WINTERTHUR
SCHULWANDTAFELN

MIT4 5CHREIBFIÄCHEN

PAT. 44197*52355
Vertreter: 841

G. Senftieben, Zürich.

Erstaunlich bllllgr zu verkau-
fen eine grössere Zahl bestens
revidierte

Occas Ion-Schreibmaschinen
iiverser Marken. Günstige Ge-'
legenheit für Wiederverkäufer.
Smith Premier Typewr. Co. Zürich.
Basel. Bern. Genève. Lausanne

Uhrmacherschule in Solothurn.
Vollständige, praktische und theoretische Erlornung

der Uhrmachcrei oder einzelner Branchen. — Der
Unterrioht wird in deutscher und französischer Spraohe
erteilt. Eintritt zu jeder Zeit. <o 468 S) 1191

——— Man verlange Prospekte. —

Original Hern
in Argentan mit durchwegi taten

Reinzeuge
auswechselbaren Einsätien

on KERN A Co., Aarau 2
zu beziehen durch alle bessern opt. Geschäfte, Papeterien eto.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

